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. .Ach schwöre Mols Aüler . .
Der feierliche Veeei- igungSakt auf - rm Kgl. Viatz in der Hauptstadt- er Bewegung

München, 20. April.
Ter Geburtstag des Führers erreichte sei¬

nen Abschluß und zugleich seinen Höhepunkt
am Dienstagabend mit der feierlichen Ver¬
eidigung auf dem Kgl. Platz in München.
700 politische Leiter der Bewegung und 1500
Frauen der NS.-Frauenschast standen aus¬
gerichtet auf die Ewige Wache, ansgerichiet
auf die unsterblichen Vorbilder des höchsten
Einsatzes für das ewige Deutschland, 6500
Walter und Warte der Gliederungen der
Partei waren angetreten in der Ausstel¬
lungshalle auf der Theresienhöhe. Viele
Tausende waren es im Traditionsgau und
Hunderttausende in all den anderen Gauen
des großen, weiten Reiches, die ausgestellt in
Reih' und Glied und zusammengesügt zu
einem einzigen riesenhaften Block
des Glaubens und des Willens,
in der gleichen Stunde dem Führer treue Ge-
solgschast schworen und das heilige Gelöb¬
nis ablegten, ihre ganze Kraft, jeder an sei¬
nem Platz, dem Führer und dem Volk zu
tveihen.

Eine weihevolle Stimmung liegt über dem
Kgl. Platz. Die Feuer der 8 Opferschalen in
den Ehrcntempeln gießen ihr rötliches Licht auf
die ehernen Sarkophage der 16 Blutzeugen der
Bewegung. Ueber dem weiten Forum flattern
die Banner des Dritten Reiches. Zwischen den
Ehrentempelu erhebt sich eine rot verkleidete
Rednertribüne mit Front zur Mittelstraße des
Platzes. Der Aufmarsch der Formationen ist
beendet. An die 20 000 Nationalsozialisten und
Nationalsozialistinnen füllen den Königlichen
Platz. Hitler-Jungen, die das gewaltige Fo¬
rum zu beiden Seiten säumen, entzünden die
Fackeln. Eine leuchtende Perlschnur flackern¬
der Flammen umfaßt das große Viereck.

„Formationen stillgestanden!" hallt es über
den Platz. Durch das Mitteltor der Propyläen
ziehen die Fahnen und Standarten ein. Längs
der Ehrentempel nehmen die Fahnen Aufstel¬
lung und setzen sich fort über den Königlichen
Platz und umfassen alle die, die zum Schwur
an dieser Stätte angetreten sind, im Angesicht
der 16 Sarkophage, der 16 Blut-engen, die
ewige Wache halten und ihnen Vorbild sein
sollen, ewige Mahner und Zeugen des Schwurs.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
begibt sich langsam in Begleitung des Reichs¬
organisationsleiters Dr. Leh und des Gau¬
leiters des Traditionsgaues Adolf Wagner
über das weite Forum zur Tribüne. Unter
den Klänge» des Präsentiermarsches schreitet
er vor den Ehrentempeln die Front der aufge¬
stellten Ehrenformationen ab Hierauf meldet
Reichsausbilder Baehre  dem Stellvertreter
des Führers 144 016 Politische Leiter und
590 515 Obmänner, Leiterinnen, Walter und
Walterinnen der Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbände zur Vereidigung im ganzen
Reiche angetreten.

Dann nehmen der Gauleiter des Traditions-
gaucs Adolf Wagner  und Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr. Leh kurz das Wort.
»Hallet euch wie Adolf Hitler!"

Der Stellvertreter des Führers RudolfHeß
hielt folgende Ansprache: „D eutscheMä n-
>.er und Franc  n! Ueberall in Deutschland
sind in dieser Stunde die Formationen der
NSDAP, angetreten, um der feierlichen Eides¬
leistung beizuwohnen. Und überall dort, wo die
zu Vereidigenden auf den Augenblick warten,
die Hand zum Schwur auf Adolf Hitler zu er¬
heben, da haben die Hoheitsträger de-NSDAP,
vom Sinn des Nationalsozialismus, von der
Idee unserer Bewegung, vom Wollen unseres
Führers zu euch gesprochen.

In den wenigen Jahren, in denen diese
Eidesleistung feierlich vorgenommen wird, ist
der Brauch nun schon in den großen Linien, in
den Ausdrucksformen Tradition geworden.
Tradition ist der Aufmarsch hier auf dem Kö-
Btzlichen Platz. Tradition die einleitenden Auf-
Aarsche auf den Plätzen, die sich überall im
Reich zu den Plätzen der nationalsozialistischen
Bewegung entwickelt haben. Tradition gewor¬
den ist damit der Rahmen dieser Eidesleistung.

20. April, 1. Mai, Neichsparteitag, Bücke-

verg, 9. November— das sind Tage, für die
sich Formen nationalsozialistischerFeierstun¬
den ergeben haben, die wir als Brauch¬
tum  unserer Partei und unseres Staates
ansehen können. Dieses Brauchtum hat sich
nicht zwangsweise, nicht nach ausgedachten
Systemen, nicht nach einer ausgeklügelten
Sinngebung entwickelt, sondern aus der
inneren Kraft der inneren Dynamik unseres
Wollens. In späteren Zeiten werden sich
Worte und Sätze regelmäßig wiederholen,
die — in unserer Zeit gebildet— in der
Nachwelt ehrwürdigen Klang haben! Es
werden sich auch regelmäßig die feierlichen
Eidesleistungenauf den Führer wieder¬
holen, wie wir jetzt eine für das Jahr 1937
vornehmen.
, Nationalsozialisten und Nationalsozia¬

listinnen! Ich fordere euch das Treuegelöb¬
nis ab vom Königlichen Platz im Traditions¬
gau der Bewegung aus, angesichts der Ge¬
fallenen, die in ihrem Ehrentempel Wache
halten am Braunen Haus. In Ehrfurcht ge-
denken wir der Toten:

Senkt die Fahnen! Wir gedenken der
Gefallenen v oin 9. November.  Wir
gedenken eines Horst Wessel,  eines Her¬
bert Norkus,  eines Wilhelm Gust-
loff  und all der vielen anderen, die ihr Leben
ließen für das nationalsozialistische Deutschland.
Wir gedenken heute insonderheit unseres in
Buenos Aires fern der Heimat ermordeten
ParteigenossenRiedle.  Unser Trost ist die
stolze Gewißheit: Sie sta r b en nicht um -
sonst . Unsere Toten gaben ihr Leben, auf
daß Deutschland lebe.

Und Deutschland lebt. Solange aber Deutsch¬
land lebt, leben auch ihre Namen fort in
Deutschland. Die F ahnenho  ch!

Ihr , die ihr nun durch euren Eid ein-
gereiht werdet in das Führerkorps der NS¬
DAP.. seid euch bewußt: Nicht die Rechte
sind das wesentliche am Amt, daswesent-
liche sind die Pflichten.  Die Rechte
werden euch gegeben, um euch die Erfül¬
lung eurer Pflicht zu erleichtern. Nicht die
Uniform ist das wesentliche, das wesent¬
liche ist das Herz darin.  Nicht die
Abzeichen sind das wesentliche, sondern der
Eharakt  er. Nicht der Titel, nicht der Rang
sichern euch auf die Tauer Autorität, son¬
dern eure Haltung und die Frucht
eures Wirkens.  Tie höchste Autorität
die je einer in Deutschland besaß, schuf sich
ein Mann ohne Titel, ohne Rang, ein Mann
im schlichten braunen Nock, ein Mann aber
der eines war und eines ist: Führer .'

Führer in seinem Wesen, Führer in seiner
Haltuna. Führer in seinem Verantwortungs-
bcwußtscin, Führer in der Hingabe an sein
Werk.

Strebt auch ihr danach, Führer zu sein in
eurem Wesen, in eurer Haltung, in eurem Ber-
antwortnngsbewnßtsein, in eurer Hingabe an
das Werk Adolf Hitlers.

Der Weg zur wahren Führerschaft ist ein
schwerer Weg. Aber dann, wenn er euch beson¬
ders schwer zu sein scheint, denkt daran, wie
unendlich viel schwerer der Weg war, den Adolf
Hitler gehen mußte: in früher Jugend allein
im Leben, ohne Menschen, die ihn förderten,
ohne Geld, das ihm half. Durch Unverständnis
und Haß vom Arbeitsplatz gestoßen: ein Macht¬
loser inmitten des Unsinns der Revolte; ein
politischer Führer ohne Gefolgschaft; ein Kämp¬
fer für sein Volk, gegen den alle Mittel der
Beeinflussung dieses Volkes standen, gegen den
alle Gewalt der Machthaber stand, "verhöhnt
und verdächtigt, verfolgt, gefangen, der Aus¬
weisung nahe, vom Tode bedroht.

Wie leicht ist euer Weg hiergegen. Was gegen
den Führer wirkte, wirkt heute für euch. Die
Gewalten, die gegen ihn standen, helfen euch.
Der Führer selbst gibt euch von seiner Kraft.
Seine Autorität stärkt eure Autorität. Er¬
weist euch dessen würdig!  Seid euch
bewußt, daß die Haltung jedes einzelnen von
euch wiederum zurückwirkt auf die Autorität
des Führers. Eure Haltung, euer Wirken ist
wesentlich für die Stimmung im Volk, für die
Bereitschaft des Volkes, sreubiaen Herzens dem

Führer zu folgen. Seid ihr vorbildlich, so er¬
leichtert ihr dem Führer sein Wirken und sein
Leben. Seid ihr schlechte Unterführer, erschwert
ihr es ihm. Ihr tragt die Verantwortung für
die Haltung des Volkes in eurem Bereich. Ihr
seid Verantwortliche  Führer.

Jeder von euch soll Vorbild  sein, wie
einst Adolf Hitler Vorbild war und heute
Vorbild ist. Jeder soll sich so halten und
jeder soll so wirken, als hänge allein von
ihm es ab, daß seine Gefolgschaft und alle
die anderen Volksgenossen, vor deren Augen
er wirkt, ihm so freudig folgen, wie einst
die alten Kämpfer dem Führer folgten. Fühlt
euch nicht als Vorgesetzte, fühlt euch als Ver¬
trauensleute des Volkes.

Der Führer hat nicht durch Befehle das
Volk geeint, nicht durch Befehle es hinter
sich gestellt, sondern durch das Vertrauen,
das er sich schuf. Die alten Kämpfer fanden
einst den Weg zum Führer, weil seine vor-
bildliche Persönlichkeit sie anzog. Weil Adolf
Hitler ehrlich und treu war, standen seine
alten Kämpfer ehrlich und treu zu ihm, weil
er das Gute predigte, zog er gute Menschen
an. Weil er das Heroische verkündete, kamen
heroische Charaktere zu ihrm Weil er Kämp¬
fer war. kamen Kämpfcrnatnren zu ihm.

Haltet euch wie Adolf Hitler und ihr wer¬
det Vertrauen ernten. Fragt euch in allem
eurem Handeln, wie würde Adolf Hitler han¬
deln, und ihr werdet nicht fehlgehen.

Seid euch des bewußt: Nach einem Wort des
Führers dient ihr dem anständigsten Volk der
Welt! Es ist das Volk, das nach tiefstem Sturz,
nach höchster Not wie kein zweites sich bekannt
hat zu seiner Ehre und zu dem Führer, der
ihm seine Ehre wiedcrgab. <Äht i:r jedem
Volksgenossen zuerst den Arbeiter für unser
Volk, den Beschützer des Volkes. Seht in jeder
Bolksgcnosfin die"Mutter der Kinder unseres
Volkes.

Ihr sollt Diener sein dieses Volkes. So wie
der Führer sich als erster Diener dieses Volkes
fühlt. Bei euch soll jeder Volksgenosse seine
Sorgen lassen können. Bei euch soll jeder
Volksgenosse sich Rat suchen können. In die¬
sem Vertrauensverhältnis zwischen Volk und
Partei, zwischen Volk und Führung ruht die
Geschlossenheit des Ganzen. Für alle Zeiten
und allen Stürmen zum Trotze

Adolf Hitler!  Wir Nationalsozialisten
erneuern unser Versprechen: Wir stehen in dei¬
nem Geiste zu unserem Volk immerdar, so wie
du zu deinem Volke stehst immerdar! Dieses
Volk wird zu dir stehen, zu dem, was du ihm
gabst, noch in ferner Zukunft, so wie dein Geist
und dein Werk fortwirken werden in unserem
Volk noch in ferner Zukunft.

Ihr aber, die ihr durch eure Eidesleistung
eingereiht werden sollt in das Heer der politi¬
schen Helfer des Führers, Prüft euch, ob ihr euch
stark genug fühlt, den Eid ans Adolf Hitler
in seinem Geiste zu halten. Kein Nachteil er¬
wächst dem, der nicht mitschwört und dann
offen und ehrlich sein Amt niederlegt, weil er
sich nickit stark genug gefühlthat, cs zu tragen!
Wehe aber dem, der schwört und seinen Schwur
nicht hält!

Treue wird von euch gefordert!
Nicht allein Treue in der Tat, auch Treue
in der Gesinnung. Unerschütterliche Treue
wird von euch gefordert— Treue, die kein
Wenn und Aber, keinen Widerruf kennt.
Unbedingter Gehorsam  wird von
euch gefordert, der nicht fragt nach dem Nut¬
zen des Befehls, der nicht fragt nach den
Gründen des Befehls, sondern der gehorcht
uin des Gehorchen? willen. Bedenkt euch
nun!  lLeiso klingt das Deutschland- Lied.)

Wir kommen zum Eide: Ihr leistet ihn bei
den Wächtern unserer Idee, bei den Wäch¬
tern. die hier in den ehernen Sarkophagen
der Ehrentcmpcl ruhen. Sprecht hier und
in allen Gauen des deutschen Vaterlandes
mir nach:

„Ich schwöre Adolf Hitler un¬
erschütterliche Treue,  ich schwöre
ihm und den Führern, die er mir bestimmt,
unbedingten Gehorsam."

Die Eidesleistung ist geschahen! Heute am
Geburtstag des Mannes, der Symbol geworden
ist für das Leben unseres Volkes, für seine
Lebenskraft, für seinen Lebenswillen, am Ge¬
burtstag des Mannes, dem Deutschland seine
Wiedergeburt verdankt, an diesem Geburtstag
ist es unser Wunsch, daß all sein rastloses
Schaffen, all sein Sorgen um unser Volk auch
künftig begleitet ist vom Segen Gottes, daß ins-
besondere belohnt wird sein Ringen um den
Frieden.

Nationalsozialisten, Nationalsozialistinnen!
Wir grüßen den Führer! Adolf Hitler
Sieg - Hei  l!"

..Vee Fützrsr—smre dse
ttärMeA FrkedensWtzen!"

X London, 20. April
Bei der bereits kurz gemeldeten Unter-

redung des englischen arbeiterparteilichen
Abgeordneten Lansbury  mit dem Führer
und Reichskanzler überreichte der Engländer
eine Denkschrift mit dem Vorschlag
einer neuen Weltkonferenz zur
V er inei d u n g d er Kr i egs u r sa chen.
Wie schon so oft, betonte der Führer und
Reichskanzler, wie der „Deutsche Dienst" er¬
fährt, auch in dieser Unterhaltung, daß das
Deutsche Reich sich von keiner erfolgverspre¬
chenden internationalen Zusammenarbeit
ausschließen werde.

In der englischen Presse wird die Mittei¬
lung über diese Aussprache fast durchweg in
großer Ausmachung veröffentlicht. „Daily
Telegraph" erklärt, daß es unsinnig und un¬
denkbar wäre, einen beträchtlichen Fort¬
schritt nicht anzuerkennen. „Daily Mail"
hebt die außerordentliche Bedeutung der
deutschen Erklärung hervor. Der Führer er¬
weist sich wieder einmal, so stellt das Blatt
fest, wie in der Vergangenheit als eine der
stärksten Stützen für den Weltfrieden. Wenn
irgendwelche Vorschläge vom Deutschen Reich
hinsichtlich der gegenseitigen Unterstützung
der Nationen, der Zukunft der früheren deut¬
schen Kolonien und anderer wichtiger Fragen
vorgebracht werden, dann muß Großbritan¬
nien ihnen Aufmerksamkeit und Sorge
widmen.

Svrumn Ksntrelle in KM
London, 20. April

Am Dienstag um 0 Uhr ist der Kontroll-
plan gegen Spanien in Kraft  getreten.
Die spanischen Bolschewisten und ihre aus¬
ländischen Gönner haben die letzten Tage
noch weidlich ausgcnützt. So sind in den
letzten 14 Tagen 17 sowjetrussische und sünf
spanische Dampfer über Istanbul  inS
Mittelmcer ausgelaufen. Die spanischen
Dampfer waren getarnt und trugen keiner¬
lei Namensbezeichnung. Von den mehr als
50 spanisch-bolschewistischen Fliegern, die in
Bourges in Frankreich seit November aus¬
gebildet wurden, sind am Montag 49 über
Port - Bon  in Frankreich nach Katalo¬
nien znrückgekehrt.

Die bolschewistischen Oberbonzen in Valen.
eia regen sich übrigens über die Kontrolle
fürchterlich auf, da sie ja die ..rechtmäßigen"
Herrscher Svaniens seien.

Grsße kmmjHe NMioWlMtki
Alle anderen Parteien und Milizen aufgelöst

St . Jean de Luz, 20. April.
Am Montag um 23 Uhr MEZ. wurde über

sämtliche nationalspanischen Sender bekannt-
gegeben, General Franco  habe am Montag¬
abend ein Dekret unterschrieben, das die spa¬
nischen Syndikalisten (Falange) mit den
Requetes(Kampforganisation der Carlisten)
in einer großen nationalen Partei zusammen¬
faßt. Diese wird den Namen„Falange Espag-

l nola y Tradicionalista de las Jons " führe»
und die einzige Partei Spaniens
sein. Die oberste Leitung dieser Partei über¬
nimmt der Staatschef General Franco persön¬
lich. Ihm wird einNationalratzur  Seite
stehen, der aus einem höheren Offizier des
Heeres und je einem Chef der Milizen, der
Falange und der Requetes gebildet wird.
Gleichzeitig werden sämtliche anderen
politischen Parteien und Miliz-
organisationen aufgelöst.



Deutschland im Zeichen des Fichrer-GeburtStagS
NarionalsoriattWche ovserbseeitsSasl—Die Feiern In der RsiÄStzasvtftadt—Fadel vor der

Reichskanzlei—Die arotze Parade der Wehrmacht

kk. Berlin, 20. April.
Feststimmung las, am Dienstag über dem

ganzen Deutschen Reich, das aus tiefurner-
stem Herzen und kn heißer Dankbarkeit den
Geburtstag des Führers feierte. Kein Deut-
scher der diesen Namen zu Recht trägt, schloß
sich von dieser Feier aus und gab so Zeug¬
nis für das vom Führer vollzogene Wunder
der Wiedergeburt unseres Volkes aus
schmachvollster Zerrissenheit. Und nichts be¬
stätigte dieses Wunder mehr als die ge-
waltigen Leistungen sozialisti¬
scher Opferbereitsch ast,  die der
Dankbarkeit der Volksgenossen dem Führer
gegenüber spontan entsprangen.

So hat die N S. - F r a u en scha f t in
allen Gauen ein Hilsswerk für die noch
schwer ringende Bevölkerung der Grenzgaue
dem Führer zum Geschenk gemacht. Diese Ge¬
burtstagsgabe besteht aus: 2820 Männerklei¬
dern. 8820 Frauenkleidern. 22 770 Kindcr-
kleider. 29 760 Stück Leib- und 11 830 Ltück
Hauswäsche, 41 050 Paar Strümpfe, 520
Paar Schuhe, 2880 Teile sür BDM.-Kleider,
3430 Teile für HJ.-Uniformen, 5210 Stück
Spielsachen, 80 180 Einzelstücke an Säug¬
lingswäsche, 1450 vollständige Säuglings-
Ausstattungen mit 720 Babykörben, 1280
Meter Stosf, 1700 Kilogramm Lebensmittel,
290 Würste, 155 Kilogramm Speck, I960
Konserven, 5370 Bücher, zahlreiche Musik¬
instrumente, viele Haushaltungsgegenständc
und 12 000 Reichsmark bar. Diese Geschenke
wurden nicht wie früher in der Reichskanz¬
lei aufgebaut, sondern jeder Gau übernahm
unmittelbar die Verteilung in seinem Paten¬
gau. Die Reichssrauensührerin überreichte
aber dem Führer eine schweinslederne
Mappe, die auf handgemalten Pergamrnt-
blättern eine Aufstellung der gesammelten
Gegenstände enthält.

Im Traditionsgau München-Oberbahern
betreuten die Politischen Leiter, uw irur
noch eines der zahllosen Beispiele aus allen
Teilen des Reiches anzuführen, 210 0 0
alte Frauen über 65 Jahre,  um sie
am Geburtstag des Führers einen frohen
Tag erleben zu lassen. Darüber hinaus hat
die Motorbrigade Hochland 1400 dieser
Frauen, die dem Vaterlande einst mehr als
vier Kinder geschenkt hatten, zu einer ganz¬
tägigen Fahrt in das Gebirge eingeladen.
In der Reichshaupkstadk

Berlin war ein einziges Fahnenmeer, un¬
ter dem sich von den frühesten Morgenstun¬
den an eine srohgestimmte Menschenmenge
bewegte, deren Ziel die Charlottenburger
Chaussee, der Schauplatz der großen Parade
vor dem Führer, und die Reichskanzlei
waren. Hunderte vori Mädeln und Pimpfen
warteten mit Blumensträußen in der Hand
auf die Möglichkeit, ihren Geburtstags-
Wunsch persönlich dem Führer sagen zu
können.

Während die Persönlichen Adjutanten des
Führers und die Männer seines Stabes, so¬
wie Reichsminister Dr. Goebbels,  Reichs¬
leiter Amann  und Gauleiter Strei¬
cher  bereits um Mitternacht ihre Glück¬
wünsche ausgesprochen hatten, erschienen am
Morgen nach dem Ständchen des Musik-
»uges der Leibstandarte die Kinder der Ad¬
jutanten des Führers, der Reichsminister
u. a. als erste Gratulanten. Es folgte der
Neichssührer SS . Himmler  mit zahl¬
reichen höheren SS .-Führern.

Nachdem der «Führer vor der Reichskanzlei
den Vorbeimarsch der Leibst an-
darte Adolf Hitler  vor der Reichs¬
kanzlei abgenommen hatte — die Tausende
begrüßten den Führer, neben dem man den
österreichischen Innenminister Glaise- Hor-
stenau sah, mit stürmischem Jubel —, emp¬
fing er in der Reichskanzlei eine von Neichs-
baüernführer Darrö  geleitete Abordnung
der deutschen Landjugend in den bunten
Trachten ihrer Heimat. Ein Landjunge und
ein Landmädel sagten ihm Tank für all
das, was er für das ganze deutsche Volk
getan hat, und gelobten, zu ihrem Teil im¬
mer mitzuhelfen an allem, was der Führer
im Interesse des ganzen deutschen Volkes
vom deutschen Bauerntum verlangt. Die
Gratulanten hatten die besondere Freude,
vom Führer zum Frühstück eingeladen zu
werden.

Neichsanßcnmittister Freiherr von Neu¬
rath,  eine größere Abordnung der Blut-
ordensträger, Stabschef Lutze, die Reichs¬
leiter Tr . Ley, Rvsenberg, Dr. Frank,
Neichsarbeitsministcr Hier!, Korpsführer
Hühnlein. Oberbürgermeister und Stadt¬
präsident Dr. Lippert und zahlreiche andere ^
führende Männer aus Staat und Bewegung
waren die nächsten Gratulanten.
Die große Parade

Bor Beginn der militärischen Feierlich¬
keiten überbrachten der Oberbefehlshaber der
Wehrmacht, Reichskricgsminister General¬
feldmarschall von Blomberg  und die
Oberbefehlshaber der Wehrmachtteile Gene¬
raloberst Freiherr von Fritsch . Gene¬
raladmiral Dr. h. c. Naeder  nd General¬
oberst Gbring  dem Führer ihre und der
Wehrmacht Glückwünsche zum Geburtstag.

Indessen drängten sich Hunderttausend?
auf der kilometerlangen Paradestrecke, wo
sich vor dem Spalier der Gliederungen der
Bewegung der Aufmarsch der Truppenver¬
bände nach dem genau festgelegten Plan
vollzog. Brausender Jubel begleitete den
Führer auf der ganzen Anfahrtsstrecke von
der Reichskanzlei her. An der Ecke Wilhelm-
straße-Unter den Linden meldete der Kom¬
mandierende General des III . Armeekorps.
General von Witzleben  dem Führer:
„Mein Führer! Ich melde 1550 Offiziere
13 000 Manu,  1500 Pserde und 950
Fahrzeuge zur Parade angetre-
t en."

Langsam fuhr der Führer die Front der
Truppenverbände ab, begleitet von dem
Jubel der Mafien, die in rasch improvisierten
Sprechchören ihre Glückwünsche riesen.

Diese Rufe wurden zu orkanartigem Brau¬
sen, als der Führer das Podium betrat, um
den Vorbeimarsch abzunehmen. Hinter ihm
standen der Oberbefehlshaberder Wehr¬
macht. Generalfeldmarschall von Blomberg,
und die Oberbefehlshaber der drei Wehr¬
machtteile.

General der Infanterie von Witzleben
erössnete den Vorbeimarsch. Ihm folgte der
Kommandant von Berlin. Generalmajor
Seiffert.  Dann kamen, zum erstenmal
mit den neuen Feldzeichen, die Truppen:
Das Wachregiment Berlin, das Jnfanterie-
Lehrregiment und die Kriegsschule Potsdam,
in Zugkolonne, die Bataillons- und Kom¬
paniechefs noch vor den Musikkorps zusam¬
mengezogen, gefolgt von den bespannten
Fahrzeugen der .Regimenter. Hinter diesen

Berliner Sondersormationen die 23. Division
mit ihrem Kommandeur Generalmajor
B u sch, die Jnfanterieregimenter9 und 67
und das Pionierbataillon 3.

Nach einer kurzen Pause traben die
Schwadronen des Kavallerieregiments9 vor¬
bei; schwadronsweise sind die Pferde in den
gleichen Farben zusammengestellt, so daß sich
ein durchaus einheitliches Bild ergibt. Zwei
bespannte Abteilungen des Artillerie- Regi¬
ments 23, eine Abteilung des Artillerie-Re¬
giments 59 mit ihren schweren Batterien und
die bespannten Abteilungen des Artillerie-
Lehrregiments bildeten den Abschluß der be-
ritteten Truppen.

Nun knatterten die motorisierten Truppen¬
teile an: Die Panzerabwehrabteilung XXIII,
die motorisierte Abteilung des Artillcrie-
Lehrregiments mit den schweren Feldhau¬
bitzen und den 10-Zentimeter-Langrohr-Ge-
schüheu und die Nachrichtenabteilung 43.

Besonders freudig wurde die 1. Marine-
Lehrabteilung unter Fregattenkapitän von
Trotha  begrüßt, stramme, sonngebräunte
Gestalten.

Glänzend führte das Regiment„General
Göring" seinen Vorbeimarsch durch, das die
Spitze der Verbände der Luftwaffe bildete.
Es folgten die motorisierten Einheiten der
Luftwaffe, Batterien der Flak-Regimenter 12
und 22 mit allen Massen und Geräten.

Den Abschluß bilden die Panzertruppen:
Niedrige, schnellgängige Tanks des Panzer¬
regiments8, Kampfwagen der l. Abteilung
des Panzerregiments5, das auf gelände¬
gängigen Lastkraftwagen verladene Schüt¬
zenregiment3 und das Kraftrad-Schützen¬
bataillon 3 auf Dreirädern, denen die
II. Abteilung des Artillerie- Regiments 75
mit ihren motorisierten leichten Batterien
und die Lehrabteilung der Kraftfahrkampf-
truppen (Kraftradschützen-Kompanien, Pan¬
zerspähwagen. Panzerabwehrkompanien und
Panzerwagen) folgen. Wenige Minuten vor
13 Uhr war die glänzende Parade zu Ende.

Wieder umgibt den Führer der Jubel von
Hunderttausenden, als er sich von den Ober¬
befehlshabern der Wehrmacht mit Gruß »nd
Handschlag verabschiedete und die fremden
Diplomaten grüßte.
Vor der Reichskanzlei

Kaum war der Führer in die Reichs¬
kanzlei, zurückgelehrt, da hallten schon wie¬
der die Sprechchöre und zehntausendfache
Heilrufe zu den Fenstern empor. Eine Be¬
geisterungswelle sondergleichen ging über
den Platz, als der Führer auf dem Balkon
erschien und die Zehntausende, die schon seit
dem frühen Morgen hier standen, grüßte.
Sogar der Wunsch der Mädel, die schon
viele Stunden hier warteten, wurde erfüllt:
Sie durften dem Führer ihren Geburtstags¬
gruß überbringen./
Gaben der Liebe

Es ist schon keine Besonderheit mehr, daß
an Führers Geburtstag die Reichspost Son¬
derdienste zur Reichskanzlei, ins Braune
Haus und auf den Berghof einrichten muß.
Körbcweise kamen Briefe und Telegramme,
ununterbrochen wurden Kisten, Körbe und
Pakete herangetragen, Blumen wurden in
riesigen Mengen abgegeben und in die im
Vorraum der Reichskanzlei aufliegende
Glückwunschliste trugen sich viele Tausende
ein. Tie Gabenberge vom 20. April 1933 sind

im Vergleich zu den an diesem 20. AM
eingetroffenen Unmengen von Geschenken
klein zu nennen. Neben den Geschenken der
Männer um den Führer und der Gliederen,
gen. der Bewegung liegen aber auch Briese
aus allen Gauen des Reiches, von ungelen.
ken Bauernhänden geschrieben, kleine Kunst-
werke aus Kohle, von Kindern der Ruhr-
kumpels angefertigt und mit rührenden Brie-
fen begleitet, Arbeiterbriefc. in denen dein
Führer gedankt wird, daß sie nun wieder
arbeiten können. Ein Satz geht durch fast
alle Briefe: „Führer , wir danken
Dir !"

Ein großer Teil der Geschenke wird in den
nächsten Tagen, nachdem der Führer sie ge¬
sehen hat, gemeinnützigen Zwecken zugeführt.
Die vielen tausend Blumensträuße werden
Frühlingsfreude in die Spitäler bringe»
Kinder und Mittellose werden Kleider!
Wäsche und Schuhe erhalten. Denn das ist
ja das erhebendste dieser Geburtstagsfeiern:
Das Zusammenstehenvon Führer und Bost

In der Reichskanzlei
Aus Anlaß des Geburtstages des Führers

und Reichskanzlers hatte der Staatssekretär
und Chef der Reichskanzlei Dr. LammerS
im Aufträge des Führers die Beamten, An¬
gestellten und Arbeiter der Reichskanzlei zu
einem geselligen Beisammensein im Land-
Wehrkasino am Zoo eingeladen. Während der
Feier hielt der Staatssekretär eine Ansprache,
in der er mit herzlichen Worten des Führers
gedachte. Bei angeregter Unterhaltung und
recht guten musikalischen Darbietungen der
Kapelle des Konzertmeisters Olympi  der-
lief der Abend in fröhlicher Stimmung
Der Führer in München

Der Führer traf am Nachmittag seines Ge¬
burtstages völlig unerwartet, von BerU
kommend, inMünchen  ein. Auf dem Flug¬
platz Oberwiefenfeld erwartete ihn der Stell¬
vertreter des Führers, Reichsminister Rudolf
Heß,  der dem Führer die Geburtstagsglück¬
wünsche der Partei ausspracki. Außerdem be¬
glückwünschten Ministerpräsident Sieberl
und Polizeipräsident Freiherr von Eber¬
stein  den Führer zu seinem Geburtstag.

MenmaWm gegen Stalin?
Moskau, 20. April

Nach sich hartnäckig erhaltenden Gerüchten
steht die wegen„trotzkistifcher Umtriebe" er¬
folgte Verhaftung des Direktors des Kleinen
Theaters in Moskau, Ljad  ow, in Zusam¬
menhang mit der Entdeckung einer Höllen¬
maschine in der Regierungsloge
des Kleinen Theaters,  die so kon¬
struiert war, daß die Loge jederzeit in die
Luft gesprengt werden konnte. Da Stalin
zu den eifrigsten Besuchern dieses Theater?
und Benützern dieser Loge gehört, so besteht
gar kein Zweifel darüber, daß die bereits ab¬
geschlossenen Vorarbeiten einem AuKKih
auf Stalin dienen sollten.

Mir von Spi macht neue Sergen
London, 20. April

Die Lage an der indischen Nordwestgrenze
hat sich erneut verschärft, seitdem der Fahr
von Jpi den Heiligen Krieg gegen die Briten
am Freitag ausgerufen hat. In ganz Wazi-
ristan ist nach einer anfeuernden Rede de?
Fakirs die Kampftätigkeit wieder aufgelebt,
zahlreiche britische Truppenabteilungcn wm>
den überfallen und zahlreiche Wachstum»
werden von den Aufständischen belagert.

15 000 Bergarbeiter
der ostoberschlesischen Kohlengrube Moscicki haben
die Arbeit niedergelegt und die Grube besetzt, weil
sie höhere Löhne fordern.

(36. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jäh fuhr er plötzlich zusammen.
Gunz deutlich hatte er das Schleiä-en eines menschlichen

Fußes vernommen.
„Lächerlich!" durchzuckte es ihn. „Nervosität!" Aber

dennoch konnte er nicht anders und mußte zur Tür jagen,
den Revolver in der Faust.

Natürlich, weit und breit keine Menschenseele!
Er ging um das Haus herum, spähte nach rechts, nach

links. Nichts. Er näherte sich der steinernen Brustwehr und
schaute dahinter. Nichts. Ein Narr war er, ein furchtsamer
Hase. Ein Mensch- hier in dieser Einöde? Wirklich,
es war lächerlich.

Er kehrte ins Haus zurück, gerade noch rechtzeitig ge¬
nug, um das zerlassene Fett zu retten, das sonst unweiger¬
lich schwarz geworden wäre. Hei, wie es zischte und bro¬
delte, als er das saftige Fleisch hineinlegte! Kaum hörte
das Zischen auf, als auch schon ein lieblicher Duft die Hütte
durchzog— ein Dust, der Jimmy wie ein paradiesischer
Gruß erschien.

Ein Schluck Whisky konnte nur appetitanregend wir¬
ken. Warum also nicht? Was sür ein wundervoller Stofs!
Behaglich setzte er die Flasche, der er den Hals abgeschla¬
gen, auf die Kiste zurück. Dann trat er an den Tisch und
begoß die Keule. Hm, Teller? Wo hatte er doch Teller ge-
sehen? Richtig, in der Kiste. Er fischte sich zwei heraus. Sie
waren staubig und voller klebriger Spinnweben. Aber das
konnte bald abgestellt werden. Wozu floß draußen in hand¬
greiflicher Nähe der Bach vorbei?

Er verließ die Hütte und ging zum Bach. Kleine, silbrige
Fische schnellten in der kühlen Flut umher. Weiter oben
stand unbeweglich ein großer Fisch. So klar war das Was¬
ser. daß Jimmy das langsame, gleichmäßige Atmen der

Kiemen verfolgen konnte. Schien allerlei herumzuschwim¬
men in diesem Bächlein, hm, hm, für den Abend konnte
man vielleicht einen Fischbraten besorgen? Abwechskutig
konnte niemals schaden.

Mit den tropfenden Tellern in der Rechten kehrte er
zum Blockhaus zurück. An der Tür flatterte etwas Weißes.
Zuerst achtete er nicht daraus, aber plötzlich überlief ihn
ein Zittern.

Was er sah, war nichts anderes als ein Blatt weißes
Papier - ein Zettel, auf dem Buchstaben standen—

„Jimmy", las er, „alt̂ s Haus, du bist eingeladen zur
Verlobungsfeier, hörst du? Grete und ich erwarten dich aus
der Frauenburg!" Und als Unterschrift stand da klar und
deutlich in wohlbekannter Schrift das eine Wort — —
„Peter."

Die Teller zerschellten am Boden.
Der Revolver funkelte in Jimmys Faust.
„Keinen Schritt näher!" brüllte er. Er war totenblaß.

Sein Gesicht verzerrte sich. „Keinen Schritt. Sonst — —"
Der Lauf der Waffe hob sich.
„Zum Teufel, Jimmy! Bist du verrückt? Schießen willst

du? Auf mich schießen?"
Die Stimme kam oon den Tamarindenbäumen her.

Und nun löste sich auch bereits eine große, breitschultrige
Gestalt von einem der dicken Stämme.

Ein Aechzen brach aus Jimmys Mund.
„Zurück!" Er keuchte. „Keinen Schritt näher - kei¬

nen Schritt!"
Unwillkürlich war Peter stehengeblieben. Er hielt keine

Masse in den Händen. Nun verschränkte er die Arme über
der Brust und stand unbeweglich, den Blick starr auf den
bebenden Mann gerichtet, der auf der Schwelle des Block¬
hauses stand.

„Jimmy!" Es klang ruhig, beherrscht, kühl. „Jimmy!
Keine Dummheiten! Ich verstehe alles. Alles, hörst du?
Aber - "

„Meine Freiheit will ich!" preßte er hervor. „Meine
Freiheit!" Er schrie wie ein gequältes Tier. „Warum ver¬
folgst du mich? Warum ketzt du mich? Was habe Ich dir
getan?"

„Nichts hast du mir getan, Jimmy, und ich Hetze dich
auch nicht. Ich will dich vor einer Dummheit bewahren.
Komm zurück, Jimmy!"

„Nie!" brüllte er. „Nie! Nie! Eher - "
Er vollendete nicht, aber die Mündung richtete sich nm

drohender auf Peter.
„Jimmy." klang es zur Hütte hin, „es ist Krieg, da»

weißt du. Unsere Freundschaft ist mir heilig. Aber das
ändert nichts an der Tatsache, daß ich dich hindern werde,
zu deinen Landsleuten zurückzukehren!"

Er ließ langsam die Arme herabgleiten und kam näher,
„Peter! Ich — —"
Peter Dorn schien taub zu sein. Und blind. Denn er

achtete weder aus den drohenden Anruf, noch jah er sche>»'
bar die totbringende Mündung.

„Peter!" keuchte Jimmy Turner noch einmal. Grauen
mischte sich in den schreckensverzsrrten Ausdruck seiner
Züge, ein furchtbares Grauen, das sein Gesicht säst bisW
gänzlichen Unkenntlichkeit entstellte. Er zitterte. Seine Bru
ging keuchend. Aber der andere kam näher, kam unauMi'
sam näher, langsam, ruhig, den Blick unentwegt auf den
Verzweifelten gerichtet.

Kleiner wurde die Entfernung zwischen den beiden
Männern. Immer kleiner. Acht Meter - sechs—""
jetzt kaum noch vier-

Grell siel das Sonnenlicht auf die Waffe in 2imnO
erhobener Hand. Sie gleißte, funkelte, aber da sie aus un
ab schwankte, wechselte sie fortwährend von einem starr-
Grell in ein mildes Blinken hinüber. .

„Peter!" Es klang wie ein Röcheln, wie ein Flehen, em
letzte Bitte. .....

Aber dann schleuderte er plötzlich mit einer wuoe
Handbewegung die Waffe von sich, daß sie im hohen BAU
davonflog und irgendwo lautlos im hohen Gras vesta^

„Ich kann nicht!" stöhnte er auf. „Peter, ich kann nich
Er taumelte vorwärts, aber da fing ihn schon der a

dere mit beiden Armen auf.
„Peter!" . ,.n

«FortsetzungM
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FcAttläAiscAe Okonik
Auf der Markung Neu - Ulm  brachen in einen

«ferch Zwei streunende Hunde ein , töteten zwei
Ammer und verletzten verschiedene Schafe.*

-w der Nähe der Kocherbrücke bei Gaildorf
wurde der verheiratete Arbeiter Karl Schäfer
»us Großaltdorf in schwerverletztem Zustand auf-
«sunden Der Verunglückte konnte über den Her.
-ang des' Unfalls noch nichts ausfagen . da er ver-
Uhmungsunfähig ist. «

Aul der Generalversammlung des Viehversiche-
rulmsvereins in Nutesheim.  Kreis Leonberg,
wurde beschlossen , daß derjenige , der vom Juden
Lieh kauft , aus dem Verein ausgeschlossen
wird.

gm Mühlkanal in Straßberg  in Hohen-
-ollern wurde die Leiche einer öljährigen Frau
Miidet . Lb ein Unglück oder ein Verbrechen
«erliegt, ist noch nicht geklärt.

Stuttgart , 20 . April. (Generalleut¬
nant ä. D . v. Maur SS . - Oberfüh¬
rer .) Aus Anlas ; des Führers Geburtstag
wurde der Landesgebietsführer des Deut¬
schen Ncichskriegerbundcs (Kyffhäuserbund ),
LandesgebietSüdwcst , SS .-Standartenfüh-
rcr Generalleutnant a . D. Dr . v. Maur,
zum TS .-Obersührcr befördert , :

ffreudenstadt, 20. April . (Mit dem M o-
terrad tödlich verunglückt .) Im
tzchorrental auf der Straße von Erzgrube
nach Besenfeld ereignete sich ein tödlicher
Berkehrsnufall. Der 34 Jahre alte , von
Wörnersberg  gebürtige und in Schön¬
münz,ich wohnhafte Elektromonteur Johann
Martin M a st war , von Arbeit in Altensteig
kommend, mit deni Motorrad auf dem Heim¬
weg begriffen. Im Scherrental nach Erzgrube
sulp er ans bis jetzt ungeklärten Gründen
ein Stück weit ganz scharf am linken Stra¬
ßenbankelt und schließlich in voller Fahrt auf
einen auf dem Bankett stehenden Baum
a u f. Tabei wurde ihm die L-chädeldecke
eingedrückt,  so daß er sofort tot war.

Stuttgart , 20. April . (Radfahrer töd¬
lich ungefähren .) Ein schwerer Unfall
ereignete sich am Montagabend gegen 21 Uhr
ans dem Wasen in der Wernerstraße bei der
Limiümdungder Karlstraße durch einen Z u-
sainmenstoß  zwischen einem Personen¬
auto und einem Radfahrer . Der Radfahrer
wurde zu Boden geschleudert lind erlitt einen

.schweren Schädelbruch,  der seinen
Tod unmittelbar nach der Einlieferung in
das Krankenhaus Bad Cannstatt zur Folge
hatte. Infolge des scharfen Bremsens kam

^ der Kraftwagen ins Schleudern und über¬
schlug sich, übrigens ohne daß der Fahrer
verletzt wurde.

Tailfingen, Kreis Balingen , 20. April.
Motorrad fährt in eine Gruppe
Fußgänger .) In der Nacht auf Montag
fuhr ein Motorrad in eine Gruppe auf der
Straße stehender Personen . Der Fahrer und
der Beifahrer , sowie zwei weitere Personen
wurden schwer verletzt.

Rottenbnrg , 20. April . (Kind ausdem
Neckar gerettet .) Aus den Fluten des
Neckars gerettet wurde das 2V- Jahre alte
Söhnchen des Schuhmachermeisters Ulmer.
TaZ Kind lief in einem unbewachten Augen¬
blick aus dem Hause an den nahen Neckar.
An einer Mauer bekam es das Nebergewicht
und stürzte in den zur Zeit hochgehenden
Fluß. In diesem Augenblick ging Josef
Saile  über die obere Brücke und beobach¬
tete den Unfall . Saile lief eilends zum Ufer
und stürzte sich ins Wasser . In wenigen
Augenblicken barg  er das Kind an das
rettende Ufer.

Lcutkirch, 20. April . („K inderfreund"
u ! § S i t t l i chke i t s v e r b r e che r .) In
rentkirch wurde wegen Sittlichkeits¬
berg e h c n an Kindern  ein Mann aus
äcaherhöfen, Bezirksamt Lindau , fcstgenom-
mem Durch scharfes Zufassen gelang es der
tortspalizei , den Mann , der unter dem Deck¬
mantel eines harmlosen Kinderfreun-
Lss  im unteren Stadtwald sein Unwesen
trieb und anfänglich hartnäckig alles leug-
nete, zum Geständnis zu zwingen und durch
Gegeiiüberstellung der Kinder zu überführen.
Der Wüstling wurde in Gewahrsam ge¬
nommen.

Appell der Gauleitling
Stellv . Gauleiter Schmidt verabschiedet sich

von seinen Mitarbeitern
Stuttgart , 20. April

Alljährlich am Vormittag des 20, April,
am Geburtstag des Führers , versammeln
sich die Gauamtsleiter , Mitglieder des Gau-
stabes und Mitarbeiter der Gauleitung zu
einem Appell im Braunen Haus . Stellv.
Gauleiter Schmidt  ergriff beim Appell
heute morgen das Wort und zeichnete ein
Bild des Führers , seines Kampfes für die
Freiheit und die Größe des deutschen Vol¬
kes. Er legte ein Bekenntnis des Glaubens
ab , daß wir Nationalsozialisten dem Führer
in unverbrüchlicher Treue folgen und ihn
zu unserem steten Vorbild nehmen . Nach
der kurzen, schlichten und eindrucksvollen
Feier nahm stellv. Gauleiter Fr . Schmidt
von seinen Kameraden , Kampfgefährten und
Mitarbeitern Abschied.

ZMMppell des MichsttirMhunds
Stuttgart , 20. April

Zum erstenmal seit der Machtergreifung
tritt der Landesverband zu einem Appell in
größerem Rahmen in der Landeshauptstadt
zusammen . Verbunden ist damit das Geden¬
ken an die vor 60 Jahren erfolgte Grün¬
dung des zuni Landesverband umgestalteten,
in den Deutschen Neichskr̂ egerbund über¬

gegangenen ehemaligen Würtk . Krieger¬
bundes.

In den Morgenstunden des kommenden
Sonntags , 25. April , kommen 16 Sonderzüge
mit über 20 000 Aufmarschteilnehmern aus
allen Teilen des Gaues in Stuttgart an.
Der Appell wird im Hof der Notebühlkaserne
abgehalten . Eröffnet wird er durch den
Landesführer , SS . - Oberführer General¬
leutnant a. T . v. M a u r . Es spricht Neichs-
statthalter und Gauleiter Murr.  Nach ihm
der Komm . General , General der Infanterie
Geyer,  Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin  und der Bundesführer des Deutschen
Neichskriegerbundes , SS . - Gruppenführer
Oberst a . D. Reinhardt.

Abordnungen der Partei , ihrer Gliede¬
rungen der angeschlossenen und betreuten
Verbände und die Wehrmacht beteiligen sich
am Appell , besten Beginn auf 11 Uhr
festgesetzt  ist . An dem Appell nehmen
auch Abordnungen von deutschen Krieger¬
kameradschaften in der Schweiz teil . Gegen
12 Uhr treten die Appellteilnehmer , an ihrer
Spitze die Ehrenformationen , zum Marsch
durch die Stadt an . Vor dem Neuen Schloß
wird ein Vorbeimarsch abgenommen-

LeLstrmgsiMjchW für zwei Betriebe
Stuttgart , 20. April.

Wieder werden zwei schwäbische Werke in
Stuttgarts Umgebung mit dem Leistungs¬

Stuttgart feiert Führers Geburtstag
Stuttgart , 20. April

Zausende und aber Tausende von Men¬
schen umsüumtcn in dichten Mauern den
Festplatz auf dem Cannstatter Wasen . Eine
Helle Frühlingssonne strahlte über der wei¬
ten Wiese — es war , wie man es kaum an¬
ders erwartet hatte , einer der schönsten
Frühlingstage dieses Jahres —, von hohen
Masten leuchteten die Hakenkreuzfahnen,
wehten über den Männern , die in grauer
Uniforni unter dem Stahlhelm angctreten
waren.

Ter an diesem Tage zum Oberst beför¬
derte Stadtkommandant von Stuttgart,
Oberst Rösler,  hatte dem Kommandieren¬
den General des V. Armeekorps , General
der Jnfantereie Geyer,  die zur Parade
angetretenen Verbände der Standorte
Stuttgart und Eßlingen  gemeldet.
Der Kommandierende General gedachte sol¬
datisch kurz des Geburtstags des Führers,
und von Tausenden , Soldaten und Zivi¬
listen , gesungen , klangen die Lieder des
neuen Reiches über den Platz.

General Geyer ritt die Front der drei
Treffen , Infanterie , berittene und pferde¬
bespannte Teile und motorisierte Truppen,
ab , grüßte die Soldaten und nahm ihr „Heil
Hitler " entgegen . Den Höhepunkt  bildete
der Parademarsch.  Spielmanns - und
Musikzug schwenkten ein und die Jnfan-
terie  marschierte in schneidigem Parade¬
marsch an dem Kommandierenden General
vorbei . Haarscharf ausgerichtet waren die
Reihen , die Gewehre hart angezogen und
straf gespannt blickten die jungen Gesichter
unter dem Stahlhelm nach rechts . Hierauf
sprengte die Kavallerie  vorbei . Ein
ebenso stolzes und schönes Bild . Es war . als
hielten die Pferde Tritt mit den Klängen
des berittenen Musikkorps . In der Sonne
blitzten die gezogenen Säbel der Reiter , die
wie angegossen auf ihren Pferden saßen.
Und dann ' die motorisierten Truppen ! Ob
dies nun kleine Wagen oder mächtige Last¬
wagen waren , alle fuhren sie wie mit der
Schnur ausgerichtet an General Geher vor¬
bei. Ten Abschluß bildete der Vorbeimarsch
des Soldaten-  und des N S .-M arine¬
tzu n d e s , jener Männer , die einst im Welt-
krieg, in den Materialschlachten im Westen
und auf hoher See , ihre Einsatzbereitschaft
für ihre Heimat bewiesen, und nun zusam¬
men mit der jungen Wehrmacht zu Ehren
des Gefreiten des Weltkriegs und Führers
aller Deutschen marschierten.
Der Ausklang auf dem Schlohplah

In den Abendstunden versammelten sich
die Partei und ihre Gliederungen auf dem
Schloßplatz , um dem festlichen Tag einen
weihevollen Abschluß zu geben. Majestätisch

hoben sich die Umrisse des fahnengeschmück-
ten Neuen Schlosses im Licht der Scheinwer¬
fer aus dem nächtlichen Dunkel . Unter dem
Mittelbalkon erhob sich aus prächtigem Blu¬
menschmuck die Büste des Führers und dar¬
über breitet der Adler des Hoheitszeichens
seine mächtigen Schwingen . Mit Tausenden
von Volksgenossen wohnten Vertreter von
Staat . Wehrmacht und Arbeitsdienst der
Feierstunde bei, die ihren Höhepunkt fand in
der Vereidigung  der Politischen Leiter,
Walter und Warte.

Eindringlichen und zu Herzen gehenden Aus¬
druck gab Kreisleiter Mauer  dem Treugelöb¬
nis deS deutschen Volkes zum Führer . Dann
sprach Gauleiter und Reichsstatthalter M u r r
aufrüttelnde Worte der Mahnung an die, die
gewillt waren , sich dem Führer besonders zu
verpflichten zu unabänderlicher , unerschütter¬
licher Treue und Gefolgschaft. Aus begeistertem
Herzen forderte .r Glauben und Gehorsam für
den Führer , der auch an sein Volk geglaubt und
ihm sein ganzes Leben geweiht hat.

Hierauf erfolgte die feierliche Vereidigung
km Nahmen der Uebertragung vom König¬
lichen Platz in München.

Die Staatstheater  feierten den Ge¬
burtstag des Führers mit einer Fcstauffüh-
rung von Richard Wagners „Siegfried ",
zu deren Beginn Ministerpräsident Mer-
gentHaler  einige Worte tiefster Ver¬
ehrung und unauslöschlichen Dankes für den
Führer sprach. .

MMiinsche örr SMMrr
Stuttgart , 20. April.

Neichsstatthalter und Gauleiter Murr
sandte an den Führer zu seinem 48. Ge¬
burtstag solgendes Glückwunschtelegramm:

Mein Führer ! An Ihrem heutigen Ge¬
burtstage gedenken die WUrttembergischen
Nationalsozialisten ihres Führers in beson¬
derer Verehrung und Dankbarkeit. Ich bitte
ergebenst, die aufrichtigsten Glückwünsche der
württembergischen Nationalsozialisten ent¬
gegennehmen zu wollen.

Gauleiter Murr,
Neichsstatthalter in Württemberg.

O
Ministerpräsident Mergenthal er  hat

an den Führer und Reichskanzler folgendes
Glückwunschtelegramm gerichtet:

„Mein Führer ! Mit den herzlichsten
Wünschen für Sie und Ihre Arbeit an Volk
und Reich feiert das Schwabenland Ihren
Geburtstag . Allezeit wollen wir Ihre treuen
Mitkämpfer sein für das große Ziel der Frei¬
heit und des Friedens ."

abzeichen für vorbildliche Verufserzlehuna
und Betriebsführung von der Deutschen
Arbeitsfront ausgezeichnet . Morgen . Mitt¬
woch, 21. April , werden am Vormittag die
Fortuna » Werke,  Spezialmaschinen¬
fabrik AG ., Bad Cannstatt , und am Nach¬
mittag die Daimler - Benz  AG ., Unter¬
türkheim , dieses Leistungsabzeichen im Rah¬
men einer Betriebsfeier aus den Händen des
Gauleiters und Neichsstatthalters Murr
entgegennehmen.

25 Mark für jedes fünfte Kind
zur Anschaffung einer HI .-Unisorm im

zehnten Lebensjahr
Heutingsheim , Kr . Ludwigsburg , 20. April.
Auf Anregung eines Gemeinderats hat der

Bürgermeister in der letzten Sitzung der Ge¬
meinderäte verfügt , daß bei der Geburt eines
jeden fünften und weiteren Kindes diesem
ein Sparkonto mit einer Einlage
von 25  NM . als Geschenk der Gemeinde
Heutingsheim angelegt wird . Das Konto
bleibt für zehn Jahre gesperrt . Nach Ablauf
dieser Zeit soll das Kapital mit den ange-

/ wachsenen Zinsen zur Anschaffung der
Jungvolk,  bzw . Jungmädel - Uni¬
form  dienen.

Befördttunsen bet der Kttler-Susend
Stuttgart , 20. April.

In einer schlichten Feier gedachte dxr
Führer des Gebietes Württemberg der Hit¬
ler-Jugend , Gebietsführer Sundermann,
zusammen mit dem gesamten Gebietsstab
des Geburtstages unseres Führers Adolf
Hitler . Der Gebietsführer gab einen kurze»
Rückblick aus die Entwicklung der Bewegung
und ihrer Jugend , die dadurch ihre fast un¬
menschlichen Leistungen aufzuweisen ver¬
mochte, weil in ihr Kämpfer unentwegt ihre
völkische Pflicht erfüllten in unwandelbarer
Treue zum Führer.

Zum Abschluß der Feier sprach Gebiets¬
führer Sundermann im Auftrag des Reichs¬
jugendführers folgende Beförderungen
aus : Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler beförderte zum 20. April 1937 den
Stabsleiter des Gebietes 20 (Württemberg)
der HI .. Bannführer Wilhelm Tröstest
zum Oberbannführcr.

Aus Anlaß des Geburtstages des Führers
beförderte der Reichsjugendführer im Gebset
Württemberg folgende Führer der Hitlek-
Iugend : Den Leiter der Abteilung Presse und
Propaganda und Hauptschriftleiter der
..Reichssturmfahne ", Unterbannführer Gust.
Me Mining  er . zum Bannführer , den Lei-
ter der Abteilung Iugendwandern und Lcitir
des Landesverbandes Schwaben im Reichs-
Verband für Deutsche Jugendherbergen,
Unterbannführer Otto Schairer,  zun,
Bannführer ; den Leiter der Sozialabteilung
und Gaujugendwalter der DAF ., Unterbaust-
sichrer Sim Winter,  zum Bannführer ; d?ri
stellv. Leiter der Verwaltungsabteilung , Ge-
solgschaftsführer Eugen Pfuderer,  zum
Unterbannführer ; den DJ .-Referenten in der
Abteilung Presse und Propaganda , Fähn¬
leinführer Reinhold Sautter,  zum
Stammführer ; den Führer des Bannes 119
(Groß -Stuttgart ) , Unterbannführer Paul
Mäher,  züm Bannführer ; den Führer deS
Bannes 123 (Ostalb ), Unterbannführer Hel¬
mut Hin derer,  zum Bannführer ; den
Führer des Bannes 365 (Hohenstaufen ).
Unterbannführer Hermann Köpf,  zum
Bannführer ; den Führer des Bannes 366
(Bussen), Gefolgschaftsführer Walter KiP-
f e r , zum Unterbannführer ; den Führer deS
Jungbannes 119 (Groß -Stuttgart ). Stamm¬
führer Karl Achilles,  zum Iungbann
sichrer ; den
(Donauland)

Führer des Iungbannes 120
Stammführer Theo Riebt,

zum Iungbannführer ; den Führer des Iung¬
bannes 124 (Obcrschwaben ), Stammführer
Matthäus Bayer,  zum Iungbannführer;
den Führer des Iungbannes 126 (Schwarz.
Wald), Stammführer Heinz Korunka,
zum Iungbannführer ; den Führer des Iung¬
bannes 127 (Zollernland ), Stammführer
Albert Rieß,  zum Iungbannführer : den
Führer des Iungbannes 364 (Schwab . Wald ),
Stammführer Fritz Brunner,  zum Jung-
bannführer ; den Führer des Iungbannes 365
(Hohenstaufen ), Stammführer Ulrich Baun,
zum Iungbannführer.
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Die Samurais des Himmels in Deutschland
Vom Zeitungsverkäufer zum Funker — Japans Garde des Himmels

Regen rinnt über die Fenster der Barak-
ken. Grau und verhangen ist der Himmel
über dem weiten Flugfeld der Segelflieger
von Trebbin.  Der Himmel „weint ". Im
Segelsliegerlager herrscht trotzdem Hochbe-
trieb . Ein Dutzend „Gleiter " stehen start-
bereit am Hang . Einer hebt sich langsam
vom Boden , zwanzig junge Männer ziehen
am Gummiseil . Biele hunvert Menschen, in
Trainingshosen , in Uniformen drängen sich
vor . viele hundert Menschen wollen sehen,
wie sich der weiße Vogel in der Lnft hält
oder ob er krachend zu Bruch geht. Zwei
recken besonders gespannt ihre Kopfe. Zwei
kleine, schlanke Männer schauen , lauschen
und lächeln , lächeln auf alles , aus Fragen,
Erklärungen , Ehrenbezeigungen . Zwei kleine,
schlanke Männer wenden sich hilfesuchend
und lächelnd an ihren Dolmetscher.

So war es überall . In Croydon , in Tem¬
pelhof , überall wo der „Göttliche Wind"
aufsetzte. Ueberall , wo die japanischen Flie¬
ger Maasaki Jinuma und Kengi
Tfukagoshi  mit kleinen Papierfühnchen,
Blumen . Musik und Hochrufen begeistert
empfangen wurden . In Trebbin regnet es.
Die beiden Japaner haben Mäntel des
Deutschen Luftsportverbandes übergezogen.
Sie sind wißbegierig und eifrig . Jedes Mo¬
dell besichtigen sie lange und aufmerksam.
Auch in Japan gibt es Segelfliegerlager.

Aber überall kann man lernen . Und Ji-
numa und Tfukagoshi wollen Vieles und
Neues lernen und mit heimbringen in das
Reich der Chrysanthemen . Darum haben sie
überall einen treuen Begleiter : den Photo¬
apparat . In London hat Jinuma alle gro-
ßen Photoläden besucht, und sich das mo¬
dernste Material gekauft . Alles , was er nicht
kennt , alles , was seine Augen nicht bewah-
ren könnten , England , Deutschland . Italien
und Frankreich wird Jinuma im Film
nach Haus tragen.

Die Ferien beginnen in Deutschland
Sie können auch wirklich lächeln . Ihre

schwere Pflicht im Dienste Japans ist voll¬
bracht . Jetzt haben sie Ferien . Zwei junge,
bescheidene Menschen erleben eifrig , über¬
rascht , neugierig und wissensdurstig Europa,
das sie zum erstenmal besuchen. Richtig ha¬
ben ihre Ferien erst jetzt hier in Deutsch,
land angefangen . Denn als sie zum ersten-
mal in ihrem Londoner  Hotelzimmer,
nach der ersten Nacht ohne Motoren¬
gebrumm , ohne Angst, erwachten , waren sie
Gefangene der Oeffentlichkeit . Besuche, Un¬
terredungen , Nadioansprachen — sie standen
noch immer im Dienst ihrer Aufgabe . Unter
dem Schutz des japanischen Dichters Go-
noske Komai erledigten die beiden Vertreter
des modernen Japans mit Methode , Mut
und Lächeln alles , was mit „Publicity " zu¬
sammenhängt , In der Hotelhalle von Lon¬
don drängten sich am frühen Morgen schon
die Reporter , die Filmoperateure , die Neu¬
gierigen und warteten , daß die beiden Hel¬
den ihre Zimmer verließen . Der große Ji¬
numa,  der Pilot , der so elegant ist wie em
Engländer , so athletisch wie selten ein Ja¬
paner . mit den lebendigen , leuchtenden
Augen in dem unbeweglichen Gesicht. Und
T s u kagoshi.  der Kleine , dem die Kleider
des Westens gar nicht stehen, der lieber den
Kimono mit großen , weißen Blumen tragen
würde , Tfukagoshi , der fast gar nicht spricht,
der die Augen niederschlägt und sich an
seinen Führer hält.

Puppen , Anzüge und Wünsche
Jinuma hat sich in England eine Reihe

elganter Anzüge bestellt. Tfukagoshi kauft
Puppen für seine Kinder und Photoappa¬
rate . Ihre Wünsche sind sehr westlich, aber
zauberhaft , fremd und seltsam sind ihre
Worte , wenn sie von ihrer Welt sprechen,
Jinuma von dem kleinen Haus aus Stein,
nahe der großen Stadt Tokio , von den
Eltern , von seinen Schwestern und Brüdern,
von dem Glück ihres Lebens . „Noch habe ich
die Blume des Paradieses , die ihr Leben
mit dem meinigen verbinden wird , nicht ge¬
sunden . Das Schicksal wird darüber ent¬
scheiden. wenn es es für richtig hält . . ."
Und Tfukagoshi , der Schweigsame , lächelt
noch tiefer , wenn er von dem kleinen Haus
aus Papier und Bambus erzählt , von sei-
ner Frau und seinen fünf Kindern , die sich
alle Puppen aus Europa wünschen. Ihre
Wünsche sind westlich,  aber ihre Welt
bleibt ö st l i ch.

Im Dienste Japans
Ueberall . wo es gilt , Japan in der Oefsent-

lichkeit zu vertreten , macht Jinuma  die
„Honneurs ". Jinuma macht, gewandt und
gescheit, Konversation , immer mit der Hilfe
eines Dolmetschers . Wenn Jinuma spricht,
führt er die Unterhaltung . Mit einer ge¬
schickten. liebenswürdigen Wendung lenkt er
von allem ab , worüber er nicht sprechen
möchte. Was er nicht sagen will , sagt er
nicht, sondern lächelt nur , das seltsame, ge-
heimnisvolle Lächeln des Orients . Seit sechs
Jahren fliegt Jinuma , seit sechs Jahren steht
er im Dienst des Mikados . Tfukagoshi,
der Funker , ist vier Jahre älter als sein
Chef. Viel später hat er mit dem Fliegen
begonnen . Er war Zeitungsverkäufer von
„Aashi ", der größten Zeitung Japans , die
ihre Zeitungen durch das Flugzeug verteilen

läßt . Hier lernte er das Fliegen littd .wurde
ein Funker erster Klasse, ruhig und sicher bei
seinen Apparaten . Er ist viel schüchterner
als sein junger Führer . Verwirrt uno neu¬
gierig betrachtet er die fremde Welt des
Abendlandes.

Tokio—London in 96 Stunden ! Am Tage
wurde geflogen , in der Nacht geschlafen.
Mehrere Male versagte die Radioverbindung
mit den Bodenstationen , zwischen Tokio und
Saigon gab es ein gefährliches Tief , über
der arabischen Wüste verbrannte ein heißer
Wüstenwind die Kehle und erblindete die
Augen . Aber sie Habens geschafft, diese beiden
Samurais des Himmels.  Und es ist
ihnen so selbstverständlich und natürlich,
diese großartige Leistung , daß sie am wenig¬
sten von sich selbst sprechen. „Wir sind zwei
unter hunderttausend anderen tapferen
Japanern . Als wir abfuhren , trugen uns
die Gebete aller Männer und Frauen Ja-
pans . Unter dem Schutz der Götter sind
wir geflogen, es war nicht unser Verdienst ."
Tief verneigen sich die zwei Helden der Luft,
als sie von ihrem Land sprechen. Sie haben
ihre Pflicht getan , für Japan und für den
Mikado . Samurais des Himmels sind sie,
Samurais mit Kragen und Krawatte . Aber
das alte Japan lebt in ihnen . Sie haben
Tokio—London in drei Tagen gemacht, im
Flugzeug , das moderne , junge Japan sind
sie, aber in ihrer Seele lebt die Disziplin
einer tausendjährigen Vergangenheit , der
Geist des ewigen Japan gab ihnen Mut , die
Helden des neuen Japans zn sein. Ivb.

Ein Mädchen Es ist ein Kreuz mit den
wird gepfändet Steuerbeamten . Immer tau¬

chen sie auf , wenn man ge¬
rade nicht bei Kasse ist, und dann wundern
sie sich obendrein , wenn man bei ihrem An¬
blick aus dem Hause flüchtet . Dem Klein¬
bauern Jon in der Gegend von Turne¬
severin  wurde immer übel , wenn er an
den Steuerbeamten dachte. Seinen Nachbarn
ging es nicht viel besser, denn man hatte
über schlechte Getreideernten und niedrige
Preise zu klagen . Der Bauer Jon also er¬
griff jedesmal die Flucht , wenn es hieß, der
Steuereintreiber sei im Tors ansgetaucht.
Das wird dem Beamten aber allmählich zu
bunt . Wieder einmal sucht er den säumigen
Steuerzahler heim , findet ihn wieder nicht
zu Hause , dafür aber seine achtzehnjährige
Tochter Lenutza. Mit einem Blick erkennt
der Steueragent , daß das Mädchen hübsch,
sehr hübsch und appetitlich ist. Nasch formt
er einen Plan , der das Begehren der Be¬
hörden lind seine eigenen Wünsche in Ein¬
klang bringt . Was soll er den armseligen
Hausrat Pfänden ? Er Pfändet das Mädchen.
Er hebt es auf seinen Wagen und sauft mit
ihm davon . Ja , wenn er es wenigstens beim
Steueramt abgeliefert hätte ! Aber er ist ein¬
fach mit der jungen Lenutza verschwunden,
kein Mensch weiß , wohin , und nun ist der
Steuerbeamte der Gejagte , denn die Polizei
ist hinter ihm her.

Der verhinderte Auch der arbeitsamste und
Gangster nüchternste junge Mann

kann eine Dummheit be¬
gehen , wenn die Liebe ihn überfällt . So hat
der 26jährige Pächterssohn Maurice Rossile,
wohnhaft in einem kleinen Dorf , wenige Ki¬
lometer von Valence  entfernt , beschlossen,
seine heimliche Liebe, die zwanzigjährige
Tochter seines Gutsherrn , zn entführen . Er
hatte sich zu dieser Tat nach wohlbekanntem
Vorbild mit einer automatischen Pistole lind
einem Totschläger bewaffnet , zu denen noch
Strick und Knebel kamen , falls ihm das
Mädchen nicht freiwillig folgen wollte . Die
junge Dame blieb aber in der Nacht ihrer
Entführung völlig unbelästigt . denn der
Phantasievölle Romeo irrte sich im Fenster.
Er stieg in das Zimmer seiner zukünftigen
Schwiegermama ein . Der Empfang war ent¬
sprechend abkühlend . Von der Blendlaterne
geweckt, sprang die Frau , einen gewöhnlichen
Einbrecher vermutend , aus dem Bett , stellte
sich dem jungen Mann entschlossen gegenüber
und verprügelte den völlig aus der Fassung
Geratenen nach Strich und Faden . Maurice,
einem Gangster jetzt so unähnlich wie mög¬
lich, konnte noch von Glück sagen , als aus
den entstandenen Lärm die Gendarmen ge-
holt wurden und ihn aus den Händen der
Schwiegermutter befreiten , ehe er weiteren
Schaden erlitten hatte . Seine Julie wird
wohl jetzt erst recht nichts mehr von ihm
wissen wollen . Aber man kennt sich ja bet
den Frauen nie aus . Vielleicht , daß das Mit¬
leid und die Bewunderung für seine Kühn¬
heit . . . Auch das Gutstöchterlein mag ja
Liebes- und Abenteurerfilme gesehen lind
Gangstergeschichten gehört haben . . .

Der Hund Die Geschichte wäre an sich
des Boxers sehr rührend , wenn nicht da¬

bei ein Mensch sein Leben hätte
lassen müssen. Der Neu Yorker  Boxer
John Exton besitzt einen kleinen Drahthaar-
terrier . John Exton liebte diesen Hund zärt¬
lich, zumal das Tier erblindet war. Wehe
drm, der Hem Trrriex etwas zuleide tat!

Abschied
der japanischen Aekordslieser

Berlin , 20. April
Die beiden japanischen Flieger Ijnuma

und Tsukakoshi  verließen am Dienstag¬
früh nach viertägigem Aufenthalt wieder
Berlin . Ursprünglich war bereits der Mon¬
tag als Starttag festgesetzt worden , doch be¬
wogen das überaus schlechte Wetter , das be-
sonders in Westdeutschland herrschte, und die
vielen Annehmlichkeiten des Berliner Auf¬
enthaltes die Flieger , noch einen Tag länger
zn bleiben.

Als in den frühen Morgenstunden die
kleine Maschine vor den Flugsteig rollte,
hatten sich der kaiserlich-japanische Botschaf¬
ter Graf Mushakoji,  Ministerialdirek¬
tor F i s ch und Ministerialrat Arndt  vom
Reichslustsahrtministerium , Oberstleutnant
Han esse  und der Generalsekretär des
Aero -Ktubs . Krogmann,  zur 'Verabschie¬
dung eingefunden . Mit sehr herzlichen Wor¬
ten dankten die beiden Japaner für die vie¬
len Freundlichkeiten , die ihnen in Berlin er¬
wiesen wurden , und versprachen , wenn es
möglich sei, einmal später die Neichshaupt-
stadt wieder zu besuchen. Nach kurzer Zeit
erhob sich der „Gotteswind " vom Boden und
entschwand nach einer Schleife in Richtung
Westen nach Paris.

Die japanischen Nekordslieger sind um
11.30 Uhr auf dem Pariser Flughafen Le
Bouraet  gelandet.

Tann wachte nämlich der Boxer in ihm aus,
und als kürzlich ein Herr Johansen sich
durch den Hund belästigt fühlte und dem
Tier einen Fuktritt verabfolate , aab der
Boxer diesem Herrn einen gewaltigen Kinn,
der schlimme Folgen hatte . Johansen schlug
mit dem Kopf so unglücklich gegen die
Kante des Rinnsteins , daß er einen schweren
Schüdelbruch erlitt , an dessen Folgen er
starb . John Exton gab vor Gericht die Er¬
klärung ab , es tue ihm natürlich um den
Ausgang des Streites leid , aber er würde
auch jeden anderen , der seinem Hund zu
nahe kommt, niederboxcn . Der Richter hat
einen schweren Stand.
An einem Justiz - Das war eine schöne
irrtum gestorben Ueberraschung für die

Bewohner des französi-
scheu Städtchen Mehun - sur - Növre.
als der allbekannte Zahnarzt Riol plötzlich
verhaftet wurde , weil die Polizei in ihm den
vor 17 Jahren wegen Betruges verurteilten
Bankier Jouillo erkennen wollte . Jouills
war damals flüchtig gewesen und er hat
seine 20 Jahre . Bagno niemals abgesessen.
Riol ist vorläufig immer noch Riol , aber da
sich die Kriminalisten manchmal tolle Sachen
erlauben , wie aus der unheimlichen Lon¬
doner Jdentifiziernngsaffäre erinnerlich ist.
kann es möglich sein, daß er doch als der
flüchtige Jouills ins Bagno gehen muß . Da¬
mals war in London  ein gewisser John
Smith der größte Gauner , den man sich den¬
ken konnte . Er trat vor allen Dingen als
Heiratsschwindler auf . lud — als Lord Wil-
loughby — zahlreiche Frauen auf seine
Schlösser ein . schrieb hohe Schecks aus und
pumpte sich nebenbei diese und jene Summe,
mit der er dann spurlos verschwand . Tie
Frauen ließen sich das nicht lange gefallen
und die Polizei setzte sich auf die Spuren
des Verbrechers . Eines Tages wurde er auf
der Straße erkannt . Obwohl er beteuerte,
mit der Sache nichts zu tun zu haben , son¬
dern Adolf Beck zu heißen , mußte er sür
sieben Jahre ins Zuchthaus , weil ihn alle
Frauen , die als Anklägerinnen auftraten,
als den Betrüger wiedererkannten . Kaum
war der unglückselige Beck nach sieben Jah¬
ren der Freiheit wiedergegeben , als man
schon wieder von den Gaunereien des Lord
Willoughby hörte der merkwürdigerweise in
den letzten sieben Jahren verschollen gewesen
war . Wieder wurde Beck verhaftet und bei-
nahe hätte sich sein Schicksal abermals zum
Bösen gewandt , wenn man nicht im letzten
Augenblick den wirklichen John Smith ent-
deckt hätte . Adolf Beck wurde zwar rehabili-
tierk uno der Staal zahlte ihn , eine ,,oy,
Entschädigungssumme , aber der Unglückliche
war so verbittert , daß er das Geld mit beiden
Händen auS dem Fenster warf und später
in größter Armut starb.

Der Streit Frauen sind nun einmal
um den Strumpf inkonsequent und un¬

logisch. Das bewies aufs
neue ein ergötzlicher Streit vor einem
Istanbuler  Schnellgericht . Auch in euro¬
päischen Großstädten kann es Vorkommen,
daß man im Schwünge der Kurve keinen
Halt in der Straßenbahn findet , sich verzwei¬
felt an den nächsten besten Gegenstand klam¬
mert und dabei mit Händen und Füßen das
verlorene Gleichgewicht wiederzugewinnen be-
strebt ist. In einer Istanbuler Elektrischen
stieß dabei ein Fahrgast — wirklich ganz
gegen seinen Willen — mit dem umher¬
rudernden Fuß an den Seidenstrumpf einer
jungen Dame , die neben ihm stand und
wahrscheinlich , ebenfalls durch den Schwung
der Kurve , nicht so rasch ausbiegen konnte.

Bös»S ahnend , beugte sie sich sofort nies«
und entdeckte, was sie befürchtet hatte : »r
war eine Masche gerissen, die lief nun mun-
ter an dem anmutigen Bein hinunter und
landete im Schuh . Die junge Dame, die
vielleicht nach diesem Unglücksfall ein Stell-
dichein ' aufgeben mußte, ' Hub ein grobe»
Theater an . stellte sich auf den rein ox.
schäftsmäßigen Standpunkt und verlangte
Schadensersatz von dem unvorsichtigen
Herrn . Der machte auch gar keine Schrie,
rigkeiten , erklärte sich bereit , die Summe zu
zahlen und ein Schmerzensgeld obendrein -
aber er verlangte gleichzeitig hinterhältig
daß ihm die junge Dame den beschädigten
Strumpf auch aushändigen müsse. Nun fin¬
det sich natürlich nirgendwo ein Mädchen de-
reit , in der Straßenbahn ihre Strümpfe auZ-
zuziehen. Auch diese junge Dame sagte nein!
Da war man gerade vor einem Gerichts
gebäude angelangt und der Herr machte den
Vorschlag , den Fall vor einem Schnellrichter
zn verhandeln . Was blieb dem Mädchen
übrig ? Es fügte sich dem Vorschlag , und der
Richter entschied zugunsten des Herrn . So
mußte sich die junge Dame , die doch so ge-
schäftsmäßig Vorgehen wollte , aber sich gegen
die letzte Konsequenz mit weiblicher Unlogi!
sträubte , in die hinterste Ecke des Gerichts,
saales znrückziehen und die Strümpfe aus-
iehen, die der konsequente Herr mit einem
Pöttischen Lächeln in Empfang nahm.

Die besänftigte Es ist eine alte Weisheit, daß
Dogge man wutschnaubende Ehe.

gatten am besten dadurch zur
Besinnung bringt , indem man ihnen stillschwei¬
gend etwas Gutes zu essen vorsetzt. Das gleiche
Rezept wandte eine kluge Frau im Salis-
b u r y - D i st r i k t an , als es galt , eine wild-
gewordene Dogge zu besänftigen und unschäd¬
lich zu machen. Die Dogge war schon zu einer
Landplage geworden, denn sie überfiel nachts
die Schafherden und richtete großen Schaden
an . Eine ganze Anzahl Polizisten bemühte sich
seit Tagen vergeblich, das Untier einzufangen,
aber auch ein Kesseltreiben hatte keinen Erfolg.
Da stellte diese kluge Frau der Dogge eine
Schüssel süßer Milch hin und der Hund kam,
schnupperte, verlor sichtlich seine Wildheit und
leckte die ganze Schüssel aus . Worauf es schweif¬
wedelte und nichts dagegen hatte , als man ei
an die Kette legte und wieder einsperrte . . .

Der Bäckermeister In eine recht fatale Lage
im Backofen wurde dieser Tage —wie

aus Bayern  berichtet
wird ein Bäckermeister  versetzt . Der
Mann war in den Trockenraum des Dampf-
backofens gekrochen, um dort die Luftzüge
des Ofens zu überprüfen . Mittlerweile kam
der Lehrling vorüber , sah die offene Türe
des Trockenraumes , aus dem die warme Luft
ausströmte , und schwupps war die Eisentürk
auch schon zugeklappt . Trotz allen Klopfens
des Eingesperrten blieb jede Hilfe aus . An-
dererseits vermißte man aber auch im Be¬
trieb den Meister und alles Suchen im Hause
und bei den Nachbarn war erfolglos . Nach
vier langen Stunden entdeckte man endlich
den unfreiwilligen Aufenthalt des Meisters.
Von einem unfreiwilligen Schwitzbad abge¬
sehen, hat der Vorfall für den Meister kei¬
nen weiteren Schaden gehabt.

Das Dorf In England gibt es ein Dorf,
der Zwillinge in dem fast nur Zwillinge zur

Welt kommen. Es handelt sich
um den Ort Thorney  in Essex, in dem im
letzten Jahre von 39 zur Welt gekommenen
Kindern 24 Zwillinge waren . Wissenschafter
haben das Dorf untersucht ; sie haben den
Grund des Zwillingsreichtums nicht im Brun¬
nenwasser oder in der Luftzusammensetzung
entdeckt, sondern darin , daß die meisten Dorf¬
bewohner von einer Familie abstaimneu, die
sich vor 120 Jahren durch ihren Zwillings-
reichtnm ausgezeichnet hatte.

Tie Pariser Verkehrsmittel
sollen um 20 bis 50 v. H. verteuert werden, um
ein annäherndes Gleichgewicht im Haushalt die¬
ser Verkehrseinrichtnngen zu erzielen.

Den 1. Jahrestag des Imperiums
wird ganz Italien am 8. und 9. Mai feierlich
mit Paraden begehen.

Sie : „Was möchtest du denn heute zum
Frühstück — Kaffee oder Tee ?"

wenn es aber Tee war . dann bitte Kaffee,

W«ZS es mchi «r/ies Mi/
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Der Geburtstag des Führers

Vereidigung von 2SV Männern und
Frauen

Neuenbürg, 21. April . Der gestrige Tag
stand im Zeichen der Geburtstagsfeier des
Führers. Alle öffentlichen und viele Private
Gebäude waren mit den Fahnen des Reiches
geschmückt. Abends halb 8 Uhr waren 250
Volksgenossen beiderlei Geschlechts, die als
Politische Leiter oder DAF -Walter ans den
Führer vereidigt wurden, nebst den Fahneu-
abordnnngcn der Partei und ihrer Forma¬
tionen und Gliederungen ans dem Turnplatz
zum Appell angetreten . Anschließend hieran
fand in der Turnhalle eine eindrucks¬
volle Feier statt, in deren Mittelpunkt einzig
und allein Adolf Hitler stand. Sein lebens¬
großes Bild war zwischen grünen Pflanzen
und Fahnen auf der Bühne aufgestellt als
Tymbol der Dankbarkeit und unverbrüchlichen
Treue. Nach dem feierlichen Fahneneinmarsch
meldete der Kreisorganisationsleiter dem
stcllv. Krcisleiter 250 Männer und Frauen
aus dem Kreis zur Vereidigung angetreten.
Die Stadtkapelle Neuenbürg Welte einige
Märsche und dann sprach der Kreispropa¬
gandaleiter. Er zeichnete ein Bild von der
Führer- und Kämpfergcstalt Adolf Hitlers,
dessen Besitztum sein deutsches Volk ist, mit
dem er sich unlösbar verschworen fühlt. Des¬
halb sind wir ihm aufrichtige Dankbarkeit
schuldig. Auch der stv.Krcisleiter richtete einige
beachtenswerte Worte an die zu Vereidigenden
sowie die übrigen anwesenden Volksgenossen.
Der Glaube an den Führer und an das ewige
Deutschland muh bei uns allen so stark sein,
daß er durch nichts erschüttert werden kann.
Diese Haltung wird durch den Treueid be¬
siegelt. Anschließend erfolgte die Uebertragnng
vom König!. Platz in München. In feierlicher
Tülle lauschten die 400 Menschen, die die
.Halle füllten, den Reden von Gauleiter Adolf
Wagner, Dr . Ley und Rudolf Heß. Laut und
feierlich klang die Stimme des- Stellvertreters
des Führers beim Vorsprechcn der Eides¬
formel und der Trcneschwur der auf den:
König!. Platz in München angctretcnen vielen
Tausenden und ebenso wuchtig klang aber auch
der Treueid der Zwcihundcrtfünfzig durch den
Raum. Es war ein packender, feierlicher
Augenblick für die 750 000, die in ganz Deutsch¬
land diesen Schwur ablegten und für die
vielen Millionen anderer , die diese Vereidi¬
gung in den Feiern oder am Rundfunk mit¬
erlebten. Mit einem brausenden Siegheil auf
den Führer und den beiden vaterländischen
Hymnen fand die Feierstunde ihren Abschluß.

Verpflichtung des Jahrgangs 1927. Am
Montag nachmittag um 5 Uhr fand die Auf¬
nahme des Jahrgangs 1927 in das Deutsche
Jungvolk statt. Nach der Flaggenhissnng
wurde die Rede des Reichsjngendführcrs in
der Turnhalle gemeinsam angehört. An¬
schließend sprach Fähnleinsführer Weiß  über
die Bedeutung des heutigen Tages für die
Pimpfe und Jungmädels , dann wurden etwa
M Jungen und Mädchen durch Handschlag
verpflichtet. Das Deutschlandlied und das
Hitlerjugendlied beendeten die Feierstunde.

Am Geburtstag des Führers traten um
8 Uhr vormittags Schüler und Lehrer zur
Naggenhissnng im Schulhof an . Nach dem
Gesang der beiden Nationallieder hielt Rektor
Engelhardt  eine Ansprache; von Schü¬
lern wurden passende Gedichte vorgetragen
und von Lehrern wurden zwei Violinstücke
gespielt. Nach Beendigung der Feier machten
sich Viele nach Pforzheim auf zur Parade der
Wehrmacht, die auf dem Marktplatz abgcnom-
men wurde. —

Abends um X-9 Uhr marschierten SA , die
Politischen Leiter und die HI auf den Hin-
dmbnrgplatz. Standortführer Nitsche  hielt
eine Ansprache zu Ehren des Führers und
schloß mit einem dreifachen Siegheil. Daran
anschließend wurde das Deutschland- und Las
Horst Wessel-Lied gesungen. Ortsgruppen¬
leiter Schaible  überreichte daraus Einigen
die Parteibücher und betonte, daß man dem
Führer das beste Geburtstagsgeschenk dar¬
bringe, wenn man Treue und Einsatzbereit¬
schaft für die Bewegung zeige. Im „Löwen"'
fand dann noch ein Kamcradschaftsabend statt.

Rote Kreuz-Uebung in Schömberg
Die alljährlich zweimal stattfindenden Heb¬

ungen der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
sind nicht nur für die unmittelbar Beteiligten
von größter Notwendigkeit, weil sie ihnen die
Möglichkeit geben, das inzwischen Erlernte
in der Praxis anzuwenden, sondern sind auch
insofern zu begrüßen, als sie auch dem Laien
die Notwendigkeit dieser Verbände vor Angen
führen, was besonders bei der am Schluß
stattfindenden Aussprache zum Ausdruck kam.

Das zur Zeit herrschende Aprilwetter
machte eine größere Entfaltung und Heran¬
ziehung weiblicher Hilfskräfte vom Roten
Kreuz nicht möglich, trotzdem aber kann die

Uebung als gelungen bezeichnet werden. Be¬
teiligt waren an der Uebung die Züge Neuen¬
bürg, Wildbad und Birkenfeld, die unter der
Führung des Kolonnenarztes Dr . Schützer
und der Angürzte Dr . Härlin und Dr.
Kern  und in Anwesenheit des Kreisver¬
treters des Roten Kreuzes, Landrat LemPP,
auf dem Turnplatz in Schömberg angetreten
waren.

Sinn der Uebung war, die Verwundeten
aus der vorher bestimmten Kampfzone herans-
zuholen und zum Verbandplatz zu schaffen.
Die Einschüsse in dem Gefechtsabschnitt wur¬
den diesmal erstmalig und mit Erfolg mit
Knallgranatcn markiert, sodaß man einen un¬
gefähren Eindruck einer Kampfhandlung be¬
kam.

Die jeweils dazu bestimmten Verwundeten
wurden nach rückwärts znm Verbandplatz
gebracht, wobei jedem Einzelnen ein Schild
angehängt wurde, aus dem ersichtlich war,
welche Art der Verletzung Verlag.

In einem der Abschnitte war ein Gas¬
angriff markiert und die Verwundeten dieser
Zone wurden von Trägern , die mit Gas¬
masken versehen waren und die Art der Gas¬
vergiftung (Blankreuz, Gelbkreuz usw.) durch
besonders gefärbte Fähnchen gekennzeichnet
hatten, an cin eigens dafür bestimmtes Lager
gebracht.

Der Höhepunkt der Uebung war die Kritik
des Kolonncnarztes Dr . Schnizcr, der an
Hand der Krankheitsgeschichte, die jedem „Ver¬
wundeten" bcigegeben war, auf eine sehr ein¬
prägsame Weise die Art der Behandlung der
jeweiligen Verwundung besprach, wobei er
dem. einzelnen Sanitätsmann Gelegenheit gab,
sein Können unter Beweis zu stellen.

Nachdem noch der Ordnungsdienst mit und
ohne Trage auf dem Uebnngsgelände vorge¬
führt wurde, marschierte die Kolonne ge¬
schlossen in die Neue Heilanstalt, wo praktische
Hebungen mit der Marinctrage ans dem zwei¬
ten Stock eines Hauses gezeigt wurden.

Zusammnfasscnd sei noch gesagt, daß es
wünschenswert wäre, wenn solche Hebungen
unter Heranziehung möglichst weitester Kreise
abgehalten würden, da cs für ein wehrhaftes
Volk von größter Bedeutung ist, daß auch der
Einzelne eine gewisse Kenntnis , insbesondere
in der Art von Behandlung bei Gasvergif¬
tungen erhält.

Turnverein Obcrnhaufen. In Anbetracht
dessen, daß die Jngendmaunschaft des Vereins

Sie VortoWe si
Das Gesetz bestimmt, daß jeder Unterneh¬

mer über seinen GeschäftsbetriebBuch führen
muß. So werden heute die kleinsten Neben-
materialicn in Konten erfaßt und über jede
lächerliche Portokasse Buch geführt. Ueber
Pfennigdiffercnzen sitzen oft viele Menschen
Tag und Nacht, bis der Fehler gefunden ist.

Es gibt einen schönen Satz im . neuen
Deutschland: Daß der Mensch über die tote
Materie gehe. Es gibt cin Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit, Las jedem Betriebs¬
führer die Sorge für die Gefolgschaft zur
Pflicht macht und Vertranensräte cingcführt
hat, um die Einigkeit im Betriebe zu gewähr¬
leisten. Aber es gibt bis heute noch keine
soziale Buchführung. Wenn man boshaft sein
wollte, könnte man fragen, ob denn sämtliche
Menschen eines Betriebes nicht einmal soviel
wert seien, wie eine Portonebenkasse.

Oho, sagt der Arbeitskamerad ans der Buch¬
haltung : Haben Sie noch nie etwas vom
Lohnkonto gehört und vom Konto soziale Auf¬
wendungen, oder, wie cs früher hieß, soziale
Belastungen?

Gewiß, aber so war das nicht gemeint. In
diesen Konten ist von Mark und Pfennigen
die Rede, bei der sozialen Buchführung, die
wir im Auge haben, von Menschen. Dieses
Konto ist nicht in die starre Form der kauf¬
männischen Buchführung eingcspannt. Es soll
zeigen, welcher Geist in dem Betriebe herrscht.

Es gibt schon eine soziale Buchführung.
Ein Viertel der Betriebe mit über 20 Mann
Gefolgschaft hat sie schon eingeführt. Es ist
bas Gemeinschaftsbuch, das vorn Zentralbüro
der TAF herausgegeben worden ist. In ihm
stehen die Protokolle des Bertrauensrates,
zivanglos und kameradschaftlich. Aber cs ist
auch hier die Rede von anderen Dingen, von
der Betricbsgcschichte, von der Neueinstellung
von Arbeitskameraden, von Lehrlingsfrei¬
sprechungen, von Jüüilaren , von Patenten
der Gefolgschaftsmitglieder, von Kameraden¬
hilfe bei Unglücksfällen, von Besuchen im Be¬
triebe, von Berufsauszeichnungen, von Ret¬
tungsmedaillen für Betriebsangehörige, von
Aufträgen, die wieder für eine gewisse Zeit die
Beschäftigung sicherstelltcn, von gemeinsamen
Ausflügen und Feiern, von den Werkscharen,
kurz von allem, was das Leben in einer guten
Betriebsfamilie widergibt.

Ein gut geführtes Gemeinschastsbuch ist der
Spiegel des guten Verhältnisses im Betrieb,
ist aber auch der Spiegel des verantwortungs¬
bewußten Betriebsführers und seiner Arbeit.

Ueber Portokassen wird Pfennig um Pfen¬
nig Buch geführt, bis cs spätestens nach einem

vom Kreis 5 Nagold Kreismeister im Geräte¬
turnen wurde, kämpfte sie am Samstag , 17. 4.,
in Untertürkheim um die Gaumeisterschaft des
Gaues XV Württemberg . Obwohl ihr Kön¬
nen noch nicht an dasjenige der Stadtvcreine
heranreichte, haben sie doch vieles dabei ge¬
lernt , um ihre seitherigen Leistungen zu ver¬
bessern. Große Freude wurde ihnen dadurch
zuteil, daß sie Freikarten bekamen zu den
Deutschen Gerätemeisterschasten, die am
Sonntag , 18. 4., in der Stadthallc in Stutt¬
gart ausgetragen wurden. Diese Veranstal¬
tung wird für unsere Jugend eine bleibende
Erinnerung sein.

Spanien
steht heute ini Vordergrund des Weltge¬
schehens. Der Kampf der nationalen Kräfte
Spaniens gegen den jüdischen Bolschewismus
wird von der ganzen Welt als cin Entschei¬
dungskampf um das Schicksal Europas ange¬
sehen. Was ist nun aber Spanien ? Wir
wissen so wenig davon. Wir kennen nicht das
Land, das Volk, die Gebräuche und Sitten
Spaniens . Wir wissen nur , daß es ein Land
der Gegensätze ist, cin Land, wo reich und arm,
Licht und Schatten einst dicht beieinander
waren, ein Land, das uns oft ein Rätsel War.

Der SpaniendeutscheWerner Schulz aus
Barcelona spricht in den nächsten Tagen in
Herrenalb, Feldrennach, Calmbach und
Obernhausen-Gräfcnhausen. Er wird uns ein
Bild geben von der Schreckensherrschaftdes
Bolschewismus, von den Greueln und dem
furchtbaren Entsetzen des roten Spanien . Er
Wird uns aber auch erklären, wie es möglich
war, daß es zu dieser Entwicklung in Spanien
kommen konnte.

Werner Schulz ist cin ausgezeichneter Ken¬
ner des Landes, mit dem er eng verwachsen
ist, denn er hat dort studiert, hat das spa¬
nische Staatsexamen in Philosophie und Ge¬
schichte erworben und war jahrelang an spa¬
nischen Schulen als Lehrer für spanische Ge¬
schichte tätig , auch war er Mitarbeiter-
spanischer Zeitungen.

Aus dem Munde eines Mannes , der so mit
Spanien verbunden ist, die Wahrheit über
Spanien zu erfahren, sollte sich niemand ent¬
gehen lassen. Eine große Anzahl von Licht¬
bildern, aus dem heutigen Spanien der
Greuel und des Kampfes, sowie Bilder spani¬
schen Volksgebens und spanischer Landschaft
werden den Vortrag noch interessanter ge¬
stalten.

Ke der Mensch?
Jahr abgeschlossen wird und seinen Wert ver¬
liert . Im Gemeinschaftsbuch geht es nicht um
Pfennige, es wird zwanglos geführt und nicht
jede Kleinigkeit gehört hinein. Aber es ver¬
liert nicht nach einem Jahre seine Gültigkeit,
sondern sein Wert wächst von Jahr zn Jahr.
Gerade diese Zeiten des Aufbaues mit allen
seinen Schwierigkeiten werden, in den Ge-
meiuschaftsbüchernniedergelegt, der kommen¬
den Generation und den Gefolgschaften schon
nach ein paar Jahren ungeheuer viel zu sagen
haben. Jeder wird den verantwortungsbe¬
wußten Betriebsführer , dessen Werk später
blüht und gedeiht, verstehen können, wenn er
darauf hinweist, daß er auch in schlechten Zei¬
ten so»ne Mitarbeiter nie vergessen hat und
ebenso wird der Betriebsführer , für den da
und dort einmal schlechtere Zeiten kommen
sollten, mit seinem berechtigten Hinweis auf
kameradschaftliche und anständige Gesinnung
seiner Gefolgschaft gegenüber in guten Zeiten
des Betriebes die Achtung seiner Mitarbeiter
nie verlieren. Hier in dem Gemeinschaftsbuch
wird also Las Bertrauenskonto, eines der wich¬
tigsten, die es gibt, geführt.

Wir können uns vorstellcn, daß nach einem
Jahr in den Betriebsfeiern des 1. Mai , der
durch den Willen des Führers und durch das
Gesetz des Reiches öffentlicher Feiertag der
Nation , der Tag der Arbeit , ist und bleiben
wird, der Betriebsführer das Gemeinschafts¬
buch in die Hand nimmt und seiner Gefolg¬
schaft daraus vorliest. Und wir können uns
auch vorstellen, daß mancher, der sich um das
Gcsamtgeschehen nicht viel Sorge macht, au
einem solchen Tage erkennen wird, wieviel
Arbeit und wieviel Hingabe, stille und be¬
wußte, dazu gehört, in einer Zeit, da das
ganze Volk um Deutschlands wirtschaftliche
Unabhängigkeit ringt , einen Betrieb richtig zu
führen, genau zu wirtschaften und dabei in
keiner Weise des Menschen zu vergessen, die
mit am Werke schaffen.

In jedem gut geführten Betriebe wird das
Gemeinschastsbuch einmal ein Ehrenbuch der
Arbeit sein!

Daher die Parole : Zum 1. Mai in jedem
Betrieb das Gemeinschaftsbuch!

Nach einer Meldung aus Berlin hat der
Führer und Reichskanzler zum 20. April den
Bannführer Oskar Uhland  vom Gebiet 20
Württemberg zum Oberbannführer und die
Führerin des BdM.-Obergaues Württemberg
Maria Schö 8 brr § sr zur Obergauführerin
ernannt.

Gauschulungsamt
6/37/St

Der für Sreisschulungsleiter auf der Gau¬
schulungsburg Kreßbronn vorgesehene Lehrgang
muß auf später verschoben werden. Dadurch er¬
geben sich folgende Aenderungen der Sonderlehr-
gängc auf der Gauschulungsburg II: 2. bis 8. Mas
Kreis Ellwangen, 18. bis 25. Mai Kreis Neckar-
sulm, 18. bis 19. Juni Kreis Lconberg.

I mit l

NSDAP Kreisleitung Amt für Volkswohl-
fahrt, Neuenbürg. Die Ortsgruppen - und
Stützpunkte der NSV werden auf die Ein¬
reichung der Mitglieder - Bestandsmeldung
laut Kreis-Sonderanordnung Nr . 4/37 vom
17. 4. 37 bis znm 22. 4. 37 nochmals besonders
hingewiesen. Kreisamtsleitung.

NSDAP Kreisleitung Amt für Volkswohl¬
fahrt, Neuenbürg. Die von den Ortsgruppen
Neuenbürg und Birkenfeld in das NSV-
Jngenderholungsheim Kilchberg zur Verschick¬
ung kommenden Kinder fahren am Donners¬
tag den 22. April 1937 mit dem Zuge

Neuenbürg - Hbf. ab 8.36 Uhr,
Birkenfeld ab 8.43 Uhr.

Kreisamtsleitung.
NS -Frauc „ schaft— Deutsches Fraucnwerk

Wildbad. Am Freitag, 23. 4., abends 8 Uhr, ist
in der „Linde" ein PflichtaLend mit Filmvor¬
führungen : 1. Die Zuckersparkasse; 2. Quark-
Werbung (mit Kostproben, weshalb von jeder
Besucherin ein Teller samt Kaffeelöffel mitzn-
bringen ist). Gäste sind herzlich willkommen
und unsere neugeworbencn Mitglieder werden
hiemit besonders znm Besuch des Pflicht¬
abends anfgefordcrt.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft Birkeufelö. Heute Mitt¬

woch 20.15 Uhr Besprechung mit den Amts-
walterinnen und Blochvartinnen im Schul¬
haus. Pünktliches Erscheinen wird erwartet.

Die Ortsfraueuschaftsleitcrin.
NS -Fraurnschaft. Betr . Ausstellung Stutt¬

gart . Die NSG . „Kraft durch Freude" fährt
die Besucher der Ausstellung mit Omnibussen
zu äußerst billigeil Preisen nach Stuttgart.
Der Sonderzug am 2. Mai wird nicht durch¬
geführt. Die Ortsfraucnschaftsleiterinneu
haben die Teilnehmcrzahl bis längstens 28.
April an mich anzumelden.

Die Krcisfranenschaftsleiterin.

1 »I . . «6!».,I». >
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/12«, Neuenbürg. Heute mittag treten dse
Neueingetretenen Punkt 3 Uhr vor der Mühle
an . Dienstanzng. Dünstende 4 Uhr.

Der Fähnleinführcr.
B- M Schar Neuenbürg. Diejenigen IM,

die von jetzt ab im MM Dienst machen, sind
heute abend um ^ 8 Uhr am Heim. Für den
übrigen BdM fällt der Heimabend heute alA
Zum Sport am Donnerstag müssen alle
Mädel kommen, nur Krankheit entschuldigt.
Es werden die Hebungen für Las Ringsport-
fest Lurchgenommen. Am Samstagabend ist
Volkstanz. AntMen um 8 Uhr an der Turn¬
halle. Pie Volkstänze für den 1. Mai werdKr
eingeübt. Die Scharführerin.

Wie Vw- -ss Weises?
Wetterbericht deS RejchLwetterdtenkteS

AuSaabeon Stiiltcmrt — MMaMelt N .K> Ubr

Zufuhr feuchtwarmer Luftmassen aus
Westen, verbunden mit dem Durchzug kleine-
rer Druckstörungen, hat starke Bewölkung
mit Regenfällen zur Folge. Nach vorüber¬
gehender Aufheiterung wird sich unter ge¬
legentlicher Auflockerung der Bewölkung AM
wieder eine leichte Abkühlung einstellen. Wir
rechnen deshalb mit unbeständiger, in Tem¬
peratur und Niederschlagsneigungveränder¬
licher Witterung . Dabei wird meist starke
Bewölkung auftreten.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch¬
abend: Auffrischende Winde aus SiidwH
bis West, zunächst bedeckt und Negenfälle, be¬
sonders im Nordwesten. Dann Zwischendruck,
auch leichte Auflockerung der Bewölkung,
nach vorübergehenderErwärmung wieder
leichte Abkühlung.

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tag: Zeitweise etwas aufheiternd, aber int
ganzen unbeständige Witterung.

Stuttgarter Schrachtviehmarkk
m Dienstag, den 20. April 1937
trieb-  11 Ochsen. 154 Bullen, 228 Kühe,
sen. 769 Kälber, 1450 Schweine
Ne - Ockücn ai 44, b) 40; Bullen a) 40
b) 38: Kühe ai 42. b) 83 bis 88. c) 25

d) 20 bis 24; Färsen ai 40 blS 43; Kälber
Kälbera) 60 bis 65. b) SS biS 59, c) 41
dl 38 bis 40; Schweine a) 52, bi 1- »2,

2 c) 51, di 48. e) 48. f) —. g) Sauen:
!.' 47 bis 50.
:ktverlauf:  a -Kühe, a- und b-OÄen,
und Färsen zngeteilt, Handel in den ubri-



Ec bändigt 80 „VrerdekeiMe"
Morgen Donnerstag tritt ans dem Turn¬

platz in Neuenbürg ein junger Schwerathlet
auf , der hier noch nie gesehene krastsportliche
Leistungen darbicten wird . Es ist der 21 Jahre
alte Simon Hartmann,  gebürtig ans
Hockenheim in Unterbadeu , jetzt in Ludwigs¬
burg ansästig . Er wiegt 88 Kilo und begann
seine sportliche Laufbahn als Amateurboxer.
Nach einem Besuch der Bernfsüoxschulen in
Hannover und Köln will er jetzt Berufssport¬
ler werden und wurde bereits vom „Schwa-
bcnring in Stuttgart " verpflichtet.

Seit einem halben Jahr ist er unterwegs
in badischen und schwäbischen Städten , so in
Hockcnheim, Göppingen , Reutlingen , Feuer-
Lach, Zuffenhausen und zuletzt in Pforzheim,
und tritt in einer besonders „zugkräftigen"
Kraftsport -Artistcnnummer ans , die er sich
selbst ausgedacht hat und auch allein bestreitet.
Er benötigt zu seinem Auftreten zwei Kraft-
ivagen mit völlig gleichwertigen Motoren , die
er links und rechts an Zugseilen festhält . Er
vermag seine Muskelkräfte in Ober - und
Unterarm und in den Schultermuskeln derart
anznspannen , daß die Fahrer der Leiden

Kraftwagen Vollgas geben mögen , soviel sie
wollen , Hartmann läßt nicht locker. Er drosselt
allein durch seine kraftvolle Standhaftigkeit
die Motoren ab und bringt sie zum Still¬
stehen. Vorher gibt er sich mit seiner Dar¬
bietung nicht zufrieden , sein Ehrgeiz ist nun
einmal so gross. Sein einziges Hilfsmittel bei
dieser Schaunummer sind zwei starke Filzplat¬
ten, die er sich als Polsterung in die Ellen¬
bogenkehlen legt , da ihm sonst die Zugseile
das Fleisch von den Knochen scheuern würben.

Nach seiner aufsehenerregenden Nummer
must Hartmann jeweils mindestens eine Woche
laug aussetzeu, um sich von den unerhörten
Anstrengungen ansznruhen und um aufs neue
zu trainieren . Morgen will er hier in Neuen¬
bürg seine Schannummer mit zwei 10/Itter
Mereedes -Benz -Kraftwagen vorführen . Als
„Beiprogramm " zeigt der bescheidene junge
Kraftsportler Expauder -Uebungcu , bei denen
er durch die Zug - und Spannkraft seiner
Arme bis zu Itt Zentner bewältigt . Schliess¬
lich bringt es Simon Hartmann noch fertig,
auf einen Arm vier Personen im Gesamt¬
gewicht von 6 Zentnern zu nehmen und sie
frei über dem Erdboden schweben zu lassen.

MUMM

»8

«MW

M8

WWW

(Bild : Hartmann -M .)

Birkerrseld.

Tages - Srdnung
für die Besprechung mit den Gemeinderäten

am Freitag den 23. April 1937, abends8 Uhr.
Oefsentlich:

1. Haushaltsplan 1937.
2. Freibad und Enzsteg.
3. Holzhauer-Akkord.
4. Verschiedenes.

Birkenfeld, den 20. April 1937.
Bürgermeister: gez.: Dr. Stelmle.

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG. ..Kraft durch Freude".

„Kkkimkiiiles8Mieii-
Lichtbild  er - Dortrag von Werner Schulz

am Donnerstag den 22. April 1937, 20 Uhr, im Gasth. z. „Bahn¬
hof" in Nseeenald,

am Samstag den 24. April 1937 im Gasthaus zum „Ochsen" in
kslckranna « »,,

am Sonntag den 28. April 1937 im Gasthaus zum „Bahnhof"
inr » Iini »s « I>,

am Montag den 26. April 1937 im Schulhaus in 0dernl,su »»n-
SeSksnNsussn.

Eintrittspreise: RM. —.30, Hitler-Jugend RM. —.10.

Conweiler.

Arbeits-Vergebung
Zum Neubau des Herrn Emil Ahr  habe ich zu vergeben:

Beton - und Maurer -Arbeiten , Zimmer -, Flaschner - ,
Dachdecker- , Gipser - , Schreiner -, Glaser -, Platten - ,
Schlosser- und Maler -Arbeiten Installation von
Wasser und elektr . Licht und die Schindeltäferuug.

Die Unterlagen liegen am Freitag den 23. April, von 17 bis 19
Uhr auf meinem Büro in Neuenbürg und am folgenden Tag in
Dobel auf.

Die Angebote wollen bis spätestens Donnerstag de» 29. April,
abends6 Uhr, verschlossen mit entsprechenderAufschrift bei mir in
Neuenbürg abgegeben werden.

Den 2l. April 1937.
Hudelmaier , Dipl .-Ing.

ZssW . BerflriklliW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, 22. April
1937, vormittags 9H« Uhr, inConweiler:

2 leere Fässer
300 und ISO Liier

um ii Uhr in Ottenhausen:
1 Tkfelklavier
4 leere Fässer
200, ISO, 160, 125 Liter
1 Ziege.

Zusammenkunft jeweils».Rathaus.
Gerichtsvollzteherstelle

Neuenbürg.

e ^»8 ua8erer Kellerei:

Luts MSMS
in lüterklascken-lnkalt:

Lkalr » ^
KDUllUsirnsrUöNis SFtz
iütsldsrg Lacken dV

ittvLling stbeinbess. W
Trinkfertige vvalck-
insiLtsrde »« !« bV
Llasckenpkanck lliterklascke IS

Lingetrvkken ckirekt ab Lee:
Nadliau unck

XabllauNIa»

An Wildbad

erstklassig möbliert, mit allem
neuzeitlichen Comfort für die
Monate Juli und August  zu

mieten gesucht.
Benötigt werden: l Eßzimmer,

l Wohnzimmer, 3 Schlafzimmer,
Bad sowie ein Haushaltgehilfin-
Zimmcr, Küche etc. Evtl, käme
auch ganz ruhige Etagenwohnung,
parterre, tn Frage.

Offerten unter Chiffre S32 an
die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Tonweiler
Verkaufe einen

SMKWein
weiß, Silbersand, Gr. 8Sxl3cm,
ein paar starke

HimerräLee
unbeschlagen, ein starker

Handkarren.
Karl Walz, Wagner.

S/2SP5 . LÄIsr
Cabriolet

Zweisitzermitzwei Notsitzen,maschi¬
nell in gutem Zustand, billig zu
verkaufen. (Auch für Anhänger¬
betrieb geeignet).

Liebhaber wollen sich unter Nr.
433 im Verlag ds. Blattes melden.

W i l dbad.
Schöne, sonnige

SZimer-MhuW
im 1. Stock mit Garten infolge
Versetzung zu vermieten.

Anzusehen
Hobenlobestr. 74 ä l.

bieuenbürg,  cken 2l . ^pril 1937.

7 o 6 s » - N)n r s i g s.
Kn cken Lolgen eines Duglückskailes versckieck gestern

krllk mein lnnigstgeliebter /Kann unck herzensguter Vater

Lmil Sucdtsr
riminseinsnn

im Klter von 36 fahren.
In lieker Trauer:

kttscksriln « Sueblsr , geb. Lacliteler,
mit Kinck IVolkgang nebst Angehörigen.

Leerckigung am Donnerstag cken 22. Kpril, nacbmittags
2 Dkr, vom Trauerbaus(krlaienplatr).

bleuenbürg,  cken 20. Kpril 1937.

Heute mittag ist mein lieber IViann, unser guter Vater

VVatirgsr unck Villtt
in ckie ewige Heimat eingegangen.

ln tieker Trauer:
Oie Qattin: skmslüs » irn mit Kinäern

Leerckigung: Donnerstag nacllmittag 3 Dkr.

Lirkentelck,  cken 20. Kpru 1937.
7o «ISL - Zknrsiig«

Infolge Dnglüclcskalls wurcke unser lieber Sonn, 6ru
cker, Lckwager unck Onkel

Lirnrnerrnsnn
im Klter von 23 fahren von uns genommen

Dis tranerncken Hinterbliebenen
ksmilis So » .

Leerckigung: Donnerstag nackmittag 5 1/Iir

ViIckback,  cken 21. Kpril 1937.

VocksL - Anrsiss.
Kllea Verwanckten, Lreuncken unck Lskannten ckie

sedmerrlicke blaehrickt, ckak mein herzensguter, treusor-
gencker IViann, unser geliebter Vater, Schwiegervater,
Lckwager unck Onkel

im Klter von nakeru 53 fahren nach schwerem, mit groker
Qeckulck ertragenem lleicken am Dienstag trüb im Kreis¬
krankenbaus bleuenbürg in ckie ewige Leimst abgeruken
wurcke.

Dm stille Teilnabme bitten:
Lrau Aßsris ckiinitinsr.
ttslmut ttollendsck unck brau S!»« , geb. Oüntdnsr.

Leerckigung: Donnerstag nackmittag 2 Dkr auk ckem
VValckkrieckhok vom Trauerkaus (Lalkenkok) aus.

black längerem, schweren llsicken versckieck Keule
unser langjähriger Oekolgsckaktsangeköriger

kerr krnst Eiintknsc
sus Vpilettss » .

Last 25 fahre Kat er seinem Krdeitsplatr ckie3reue
gehalten. Lr wirck bei uns unvergessen bleiben.

Oe8ctiäkt8leituvA uvä Oekol88cdaft
äer Osuttiler O.m.d.tt.

L 31mb  3 ck,  cken 20. Kprii 1937.

Zum soforlst, Eintritt gesucht:

lWchtiM Sägerm>d
l .
für neuen Automaten. Lohn nach
Vereinbarung.
Fritz <8. Wacker, Sägewerk

Reichenbach/Fils»b.Stuttgart.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Verkaufe einen gut erhaltenen

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Enztüler".

Suche tüchtigen

MeWklM
(auch junge, talente Kraft.)

Möbelschreinerei
Hennefart , Pfinzweiler.

GaetenWrme Kaufe man
beim Selbstherstelltt!

Großes Lager in Schirmen, Stoffen Repa¬
rieren und Ueberzieyen rasch und billig.

SchikUlsabrik Raimuttd Nei. Pforzheim. Gymnasiumstraße is
MrischastsgritM des Gast-
stSüe»- iwd BeherSerguvss-

Semerbes
Kreisgruppe Neuenbürg.
Den verehrten Mitgliedern zur

Kenntnisnahme, daß unser lieber
Kollege

Fritz Dir»
in Neuenbürg unerwartet rasch
verschieden ist. Die Beerdigung
findet am Donnerstag, nachmittags
3 Uhr vom Trauerhaus statt. Um
vollzählige Beteiligung wird ge¬
beten. Zusammenkunft'/z3 Uhr lm
„Felsenkeller".

Der Ortsgruppenwalter.
Die

Krieger-
Kameradschaft

Neuenbürg
beteiligt sich am Don¬
nerstag an der Be¬

erdigungd.verstorbenen Kameraden
Fxjtz Kßrm.

Antreten̂/«3 Uhr vor dem Lo¬
kal. Zahlreiches Erscheinen ist
Ehrensache.

Der Kameradschastssiihrer.

Sin Xrostkohrrsog,
Sc» jsclsr sich leisten kann!
hobrrocl mit

«dron

WävÜSM - 8o «ktWoSe !!

2u besichtigen de!
8s «Ns-S4olor-

», visnsl
Mrkenkslck.

WSS

bleuenbürg : Apotheke; ktrken-
kelck: Apotheke; IVilckback: Lrl-
sier-Lalon Tiäkringer; Lberkarck-
Drogerie Apotheker plappert;

8ckömberg : Apotheke.

Vrsiswerles:
SU Pfälzer Rotwein
W Liier SS
W Edenk. Weitzwein
« Liter S7
M Wermuth Liter73 !
8 Oelsardinen
M Dose 35, 28 und 2V
W Fettheringe i. Tomat.
W Dose 38 j
W  Lirnburger
W  125 Gramm IS
W Desferttäse

125 Gramm 18
Ronradur Stange 2S
Lebsrwnrst i25Gr.28
Blutwurst 125Gr.2S
Blockwurst 125Gr.4V
Sauerkraut

500 Gramm 11
Heute

frischen Kabliau
Kabliausttetund j
Goldbarfchfilet

und3°/o Rabatt!

zsLKM
Otto Vs » - Wärüdsö

C . Meeh 'sche Virchhandlmig.

^ wenn sr mit

^OL̂ »öSILS»c!lsWor;sr«ckls"
mir civm Kaden

tzeboncksit ist. Oos Lolr wüü
giott  uncl glönrsncl v/is
Parkett, o!!s Unsbsnboiten,
Hisse unck Splitter vsrscbwin-
cksn. Ooru ist so sin 103̂ '
Locken noch nors wisckbor
unck hält wochenlang an.
Deshalb bitte

8UK V8HI Sooüdl
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